ne 


Heraus! Heraus! 

ä Weil du i i 
Den vermaſchquerirten Doctor dermaſſen ein⸗ 
genommen / daß er ſich mit einem neuen Bar- 

bariſmo, unter dem Tttul: 

Zwey neue JeſuitiſcheMeiſter ·ſtůcke / 
Theils an dem Theologo Polono fo! ſchaͤnd⸗ 
lich zu revangiten/ theils die H. Catholi⸗ 
ſche Tauffe / ſamt ihren Ceremonien 

und Zxorcifme, 
Abermahl zu verlaͤſtern 
unterffanden , 


Derowegen ſolt du jetze / vermittelt 


eines Holitiſche n Exorciſimi 
Wo nicht allerdings auß dem Rachgterigen 


Oeite vertrieben / (denn dazu gehoͤret em wah⸗ 


rer Geiſtlicher Exoreiſmnus) wenigſtens doch 
zur Ruhe gebracht werden / 5 
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Wertheſter Leſer. 


Uff jenes Curieuſe Tractaͤtel / Leichte 
und kraͤfftiges Mittel / die unruhigen 
Gemuther zu ſtillen / genant welches An: 

1721. Und zu gleich auf die y. Motiva, alle 
Guthertzige Lutheraner / zur Vereinigung mit 
der Roͤmiſch · Catholiſchen Rirche zu bewegen / 
welche Ans 1722, gußgangen: iſt juͤngſthin eine uͤber⸗ 
auß deſpotiſche Antwort auß Sachſen (wie es der 
Author ſelbſt e. c. pag. 46. und 160. genug ſam zu ver- 
ſtehen giebt) ans Licht kommen unter dem Titul: 
Zwey neuͤe Jeſuitiſche Meiſter⸗Stuͤcke. Und 


| ‚ztoav allererſt im Außgang des 1724. Jahres. Wo⸗ 


mit er allen offenbabret / wie geſchwind er in Contro⸗ 
vers - Sachen fort koͤnne: ohne angefeben daß doch in 
jener Vorrede / wider die Unfehlbarkeit der Rö⸗ 
miſchen Kirchen / fein unverſchaͤmt geſagt worden: 


Das Pabſtthum kan durchauß nicht mehr fort 


in den Controverfien. 

Und wiewohl in dem Leicht und kraͤfftigen 
Mittel / ſehr ernſthaffte Argumenta, womit D. Loͤ⸗ 
ſchers Brieff. Wechſel Theologiſch genug refutirt iſt! 
anzutreffen; nichtsdeſtoweniger zumahl das Werck 
ſcenicè und in forma einer Comædie / entworffen 
war / um die etraordinaip-kecke Vermeſſenheit / nach 
Verdienſt einzutreiben derowegen verachtet er den 
Theologum Polonum, nennet ihn einen Marionetten⸗ 
Spieler. In Mepnung als koͤnte dardurch / wenig- 
ſtens ein einfaͤltiger Leſer die Opinion faſſen / in dem 
Tractaͤtel ware nichts ernſthafftiges gemefen. au 

ohne 
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ohne angefehen, beyde Bücher von fo bielen Gelehr⸗ 


ten Männeen | nicht nur wegen der Concepten und 
Argumenten ſondern ebenfals wegen des Teutſchen 
Styli, allenthalben approbirt / auch von einigen Vor⸗ 
nehmen Herten abermahl in Druck berordnet / und 
bon Dielen Erfahrenen und Moderaten Lutheranern 
gelobt geſucht / und mit Vergnuͤgung geleſen wor⸗ 
den Dennoch ſchimpffet / und poſtponixt dieſer vor 
ſich allein kluge Dockos den Theoſogum Polonum auf 
das allerunbeſcheidenklichſte / alſo daß er ihm gar kei- 
ne Wiſſenſchafft zugeſtehen will. 8 


Weil man aber außfuͤhrlich remonſtriren wird / 


daß fo offt er mich einer Ig norantz ſchimpfflich be⸗ 
ſchuldiget dieſes auß grober Unwiſſent 


Item daß er gantz blindhin alle Catholſſche Scriben- 
ten und Gelehrte Miänner für Tumme Leute auß- 
geſchriehen. Item daß er fo gar der Hohen Haͤupter 


nicht verſchont pag. 34. El 109. Item daß er unſere 


Theologiſche Argumehra, nur mit Gram maticaliſchen 
Kinder ⸗Poſſen hat abfertigen wollen in Meynung / 
der Theologus Polonus konte auff ſolche Weiſe con 
fundirt / und ferners bon feinen Progreflen, abgehal⸗ 


ten werden. Dannenhero wird ein jeglicher berſtaͤn⸗ 


diger Mann leichtlich ſchleſſen koͤnnen / qudd magna 
fit gloria à tali homine contemni. 

Und obſchon meine 15. Moti va mit ſolcher Beſchei⸗ 
denheit geſchrieben / daß ſchier kein ftylus zu erdencken 


ſey / welcher in Controvers-Sachen koͤnte modeſten 


eingerichtet werden: dennoch beantwortet er dieſelhe 
mit gleichen Schimpff⸗ 55 Laͤſter: Worten / wie auch 
ö ; 2 das 


heit / und eige⸗ 
afften Unerfahrenheit / thue. 


Es SR S 3 4 & \ 2 5 
das Leicht» und kraͤfftige Mittel. Ja / wor es 
auff das beſcheidentlichſte zugeht da fteller er fich faſt 
zafend; wo das geringſte nicht iſt zu thadeln Da ver⸗ 
achtet er am meyſten. Daß es ſcheine als hätte dern 
Revantſch Teuffel dieſen Mann gar verruckt im Kopf 
gemacht; und folgſam daß einen ſolchen Kopf / piel⸗ 
leicht ehender ein Doctor Medicinæ, als bin Theolo- 
gus möchte zu recht weiſen. Sein prineipal-Intentum 
iſt zwar geweſen das Leicht und Eräffeige Mit⸗ 
tel und darbey die H. Roͤmiſch⸗Catholiſche Tauffe 
abermahl zu beſchnarchen; dennoch kaſtet er vor erſt / 
die is, Motiva an / damit ein Gewiſſenhaffter Leer, 
nit alſo bald prima fronte einen Abſcheu und Eckel 
weiker zu leſen / bekoͤme. Dieſe Motivs hat er ſchier 
gantz ſtuͤck⸗ weiß nachdrocken laſſen / meines Erachtens 
darum auff daß feine Edition dicker wurde; zumahl 
auch in jener Vorrede wider des Pabſtes Aurbori- 
tat und Uafehlbarkeit die kleinen Tractaͤtel ver⸗ 
ächtlich tractirt worden. Wo bey er ſich doch merck 
lich verſehen hat: denn jetzt wird ein verſtaändiger Lu. 
theraner feine Grobheit und Unbeſcheidenheit in Ge⸗ 
genwart meines freundlichen Styli, leichter oblervi- 
ren und die Schwachheit ſeiner Widerrede mit Haͤn⸗ 
den greiffen koͤ nnen. i # 
Die Subſtantz feiner Antwort beſteht dariſf / daß 
er theils Druck fehler theils einige Hiſtoriſche nan⸗ 
camente dem Theologo Polono auffvürdet Alle unnd 
jede Motiva mit keckem leugnen be und 
Stich Worten / fo obenhin ohne Gewin / ohne Grunde 
obne Beweiß abfertiget / ſprechend e. c. in ſeiner Vor⸗ 
rede: Dieſes Schmierement verdient eher Ver⸗ 
| > achtung 
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‚ ebtung und Mitleyden als eine ernſtliche 
Y Widerlegung. Doctor! Ein ſolch Prahl⸗ und Laͤ⸗ 
ſter Gefchtwaͤtz aufs Papier klecken wird kein ver⸗ 
nünfftiger Lutheraner bor eine Miderlegung anſehen 
‚ Mollen. Ihe koͤnnet nicht beſſer eingetrieben werden / 
als wann euch unfere Schrifften ſo weit treiben / daß 
iht muͤſſet eine Grobe und liederliche Antwort auß⸗ 
fliegen laſſen Als dann haben wir das letzte Wort / 
vob ſchon gewonnen. Memand zlveiffelt daran daß 
ein hitziger Predicant allezeit was zu plaudern oder 
Ju ſchreiben babe: allein wenn er es nikil ad rem 
Macht / ſo heiſſt es / Sedet in facco, 

In der vermeynten Widerlegung aber des Leicht⸗ 
und Fraͤlftigen Mittels / wird kein eintziges don 
meinen Fheologiſchen Argumenten / richtig weder 
Auffgewwieſen noch beantwortet. Er bringt abermahl/ 
wiewohl auff eine andere Art / und mit weittaͤuffti⸗ 
ger Stylizirung jenen Abgenutzten Brieff Wechſel 
aufs Tapet: Oppugnitt darbey des Dodorg non 
Halle Bedencken. Und daz ſollen die Theologiſchen 
Seriafegn. Die Scommara aber find eine WMiderho⸗ 
lung jeger Poeuifehen Phaarafterey/ welche ſchon Ana 
1722. der Stolpernde Agafo, gllbereit zu ſchanden ge- 
macht hat Et will den Theoſogum Polo num, der die 
Keckheit nach Verdienst herfuͤrgeſtrichen / nicht einen 
Theolopum Oder Moraliften oder Hiftoricuen, oder 
Pöcren und Stammaticum tituſren. Ha! Hat mei 
ches Kind wird die Rußte laden. Endlich die Eon- 
eepten/ Gleichnuſſe / und angenehme Phrales hat ex 
alle auß meinem Buchel gemaufſt = 

Sein Prghlen und Vexachten geſchicht fürnedm⸗ 
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gon! pflegt man im Polniſchen zu ſagen) Pen ; 
See | on 
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5 lich zweyerley NB. Hohen efanfafften halber. 


Vors 1 e daß er im Praͤdicanten Regiſter erfah⸗ 


ren / und weiß zu ſagen / wer dieſes oder jenes gethan 


oder geſchrieben ob es ſey der Meyer oder der Geyer 
geweſen: wiewohl er auch hierinnen zum oͤfftern ge⸗ 
ſtrauchelt. Vors anderte / weil er in der Teutſchen 
und zwar nur ſeiner Einheim fen Grammaties und 
Orthographia gewitzt fehler toie ein Buchbdrucker⸗ 
Geſell Dahero hat er die Druckfehler in meinen 
Schrifften / am for gfältigſten oblervitt (wiewohl ale 
len bekant iſt / daß ich den Freut! ſceg Druck G nicht kan 
bey mir haben fondern muß meine Tractaͤtel anders⸗ 
wo drucken laſſen) ja mit Fleiß noch mehr hinzuge⸗ 
ſetzt; ſchreibt es dem Author zu; und weil el En Ne- 


dens Arten nicht nach dem Gebrauch in Sachſen ſo 


meynt der Einfältige Menſchſ es ſey ſchon nicht recht; 
zumahl er nicht einwahl weiß/ daß in der Teutſchen 
Sprache / faſt ſo viel Veraͤndrungen / als unterſchie⸗ 


dene Land und Herrſchafften anzutreffen. 


Allein! die beyde uͤbererſt gemelte Hohe Kuͤnſte / 
mit denen er hauptſaͤchlich prahlet / und worſſi er auch 
ſoll hernach knlacckiret werden / kommen mir fo vor / 
wie ein paar groſſe Hoſen / welche biß umb den Hals 
zugebunden Das eminirende aber Capitell bedeutet 
feine Theologiſche Erfahrenheit. Wobey ich eine 


Admirationis notam mache: Ei! du kleiner Dodior 


mit groſſen Hoſen. 

Der Author berhuͤllet zwar feinen Nahmen “ 
aber nur auff ſolche Weiſe / wie der Wolff den 
Schweiff / wenn er in tauſend aͤngſten iſt (Pod fig ' 


Mann bon jenen Alten Voͤlckern her / die man vor 


5 


Von Sincera Celra. Wass Celta? ober ruͤhtt der 


Zeiten Celtas genefit! von welchen Sil: Vaniloquum 
hominum Genus ?. Aber ich mercke ſchon / der Do- 
ctor il jenes berühmten Teutſchen Hiftorici und 
Poeten mit Nahmen Celtes, charscteriſticum im Ti- 
tul führen. Und zwar nicht ohne Urſach. Jener Cel- 
tes hat unter andern / auch Libros Amorum geſchrie⸗ 
ben; dieſer iſt ebenfals in ſolcher Materie erfahren / 
fie zu ſehen pag. 62. Mit jenem vertrauten Billee 
von der Frau Gemahlin ꝛc: Wiewohl der gute 
Doctor leber zuſehen wolte / daß ihm ſeine Amalthæa 
nicht ein paar Cornucopias ſpendiren / oder des Uriæ 
Barocca auffſetzen möge und darbey erklaͤhren / daß 
er im Widder gebohren fey: . 
Jener Celtes war in allen Eiforien erführen. Die- 
fer doch wohl in Prædicanten-Geſchichten. Dahero 
bält er es in feinem Schrifftl vor eine überauß grobe 
Unwiſſenheit / daß der Theologus Polonus,ffatt$ Præ- 
dicanten A, folte den Predicanten. B, cikirt haben. 
Jenet iſt ein fuͤrtrefflicher Poet geweſen. Auch dieſer 
fol die ſaubere Teutſche Verſe unter der Benen⸗ 
nung / Per quendam Agaſonem Teus geſchrieben ha⸗ 
ben &: Allein / das berdreuſt mich ſehr / daß ohne An⸗ 
geſehen er fo biel mit ſeiner Grammatica geprahlt 
dennoch in einem fo ſchoͤnen Nahmen / gleich auff dem 
erſten Blat wider die Grammatic ſo grob geirrt. 
Denn Celtes iſt nicht imæ declinationis ſondern ztie, 
har den Genitivum nicht Celtæ, und folgſam den 
Ablativum Celta, fondern Celtis, Celte. Worinnen 
zn fo gar das Teutſche Hlſtoriſche Lexicon hat un- 
gerriehbem Längen. A Wer 


= 
Wer aber der berinaſchg 
D. Loͤſcher oder ein andere 


falten gage! 
zadter, Es lehret ı 
unter den Allzuhltzigen Pra 
zutreffen! weiche umere Kiche 
käſtern; jedoch folchen Luher 


einer Hand Char 


2 5 
ang die Es 


ichen Alles 
rauche ver 
„en Lehrer hat mag 
in dieſem Secula noch meht geſehen, der uniere Au- 
thores uind Theologos, fo gar ſamtlich verachten und 
Vor tumme ungelehrte Leute vor Milerable und 
Elende Theologos, gantz unſinnig halte Dieß hat 
erſtlich juogſthin / in der obgedachten und expres un- 
ter feinem Nahmen gedeuckten Vorrede / der Loͤſcher 
gethan. Und fo gehts. auch hier zu in den Zweyen 
Meiſter⸗Stuͤcken undzwar mit gleich lautenden Wor⸗ 
ten / und Hoffaͤrtigſten Exaggerationibus, 

Laſſt uns jehen: zum Exemmper hier nennet der Cel⸗ 
tes den Theciogum Polonum febſt andern Catholt⸗ 
ſchen Kuthoribus, gar offt Tume Leute / Aer. 
bile Theoloros. Eben alſo wird geplaudert auch dor⸗ 
ten in der Vorrede: Die Papiſten ſuchen Tume 
Menſchen auff ꝛc: welche dieſen Miferablen. 
Platz verſtehen ꝛc! Sie hoffen man ſoll die 
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Opinion faſſen / als hätten fie noch prafe Leute 
unter ſich ze. Hier ſchwatzet er in feiner Prefation: 
Zum Seugniß der Gerichte Gottes Über das 
Pabſtehum ꝛc. So plaudert er ebenfals da: Ich 
habe vor ig Jahren er wieſen / daß die wöhl⸗ 
verdienten Gerichte Gottes über das Pabſt⸗ 
chum / ſich hierinnen beſonders fpüten laſſen / 
daß es in den Gu wenſen durchauß nicht mehr 
fort kan ꝛc: Hiek ſieg, 1, ſchrelbt er gantz Unber⸗ 
ſchaͤmt: Die Päbſtlichen Conftroperſiei Schreit 
ber find fo vollkommen zu ſchanden gemacht 
worden daß fie wohl an ihrer Sache dejprfi= 
ren Mögten. Item pag. lor, Mieſe Leute ſind 
ſchon kauſend mahl eingetrieben / fie haben 
auff ſo viel gründliche Schriſften noch nichts 
geantwortet ıc: Eben fo prahlet er auch in jener 
Vorrede: Sie find überall eingetrteben ıc: fie 
haben fo viel grundloſe Schriften unferer 
Lehrer noch dieſe Stunde nicht widerlegte. 
Hler ſchwatzet er ohne Beweiß / ohne Grund / gantz 


keck! die Alten Vaͤtter und Martyrer wären. 


nicht Paͤbſtiſch geweſen. Item vom Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen der Alten und gegenwaͤrtigen 
Roͤmiſchen Kirche. Vide pag. 18.20, 21. Recht 
guff ſolche Art macht er es in jenem Sraetätel ACa- 
pite gtavo. Hier exhibiret er im Titul, Swey Je- 
Suche Meiſter⸗Stücke; da ebenfals Zwey 
Mittel zei c, Und zwar wie jene / alſd auch dieſe 


Charte que, find im verwwichenen Jahre / ſchier zu glei⸗ 


cher Zeit aus Licht kommen. Woraus ſcheinbarlich 
erhellet / wer bey dieſem Meiſter Stücke Meſſter ge⸗ 
Az ſhuielt. 


10 
ſpielt. Das ſeynd Kürder-Doffen! die Algen mit 
beyden Haͤnden bedecken / und darum ſchon meynen / 
man keftt fie nicht. 8 

Sweytens bag 46. gibt der Celtes fattſam zu ber⸗ 
fliehen fein Weſen fen in Sachſen concipitt. Num 
welcher bernuͤnfftiger Mann in Sachſen, wolte dem 
D. Loͤſcher zu gefallen / ſich in fo gefaͤhrliche Sequelen 
hinein ſtuͤrtzen / und die berhaßle / allbereits abgethane 
Controvers wiedrum erwecken? Seite That / (die 
gemeiniglich / auch von andern Paltoribus reprobitt 
worden) abermahl vorſtellen und verthaͤdigen? jenen 
llederlichen Brieff Wechſel guffs neue / und noch mit 
groͤſſerer Vermeſſenheit / und Meitlaͤufftigkeit / dru⸗ 

cken laſſen ?. Welcher Raiſon haffter Zutheraner 
wurde ein ſo Modleſt. und freundliches Tractaͤtel / 

nemlich die 15. Motivs € worinnen kein eintziger Lu⸗ 
theraner beleidigt worden) mit ſolcher Tollheit be⸗ 
ſchnarchen / e. c. Das Schmierement hat eher 
Verachtung und kitleyden verdient ꝛc: Wer 
wolte / um / den Loͤſcher zu maintiniven/ fo unde⸗ 
ſonnen ſchreihen / zum Exempel pag, 34. Gott ber 
wahre uns wider die Paßpbteſariqm, und die 
Cefaropapiam. Iq fo gar feine Hohe Odrigkeit / ob- 
ſchon mit verwickelter Redens Art (e. c. pag. 61.) 


antaſten?. Wer hat den Gebrauch / lauter grobe 


handgreiffliche Lügen wider unſere H Tauffe / und 
zwar nebſt erdichteter Citirung Concil: und Canon: 
ohne daß er ſolte darbey ſchamroth werden / außzu⸗ 
ſpeyen ?. Es ſey denn, welchen der Revantſch⸗Tellf⸗ 
fel gaͤntzlich verblendet. Und fo ſcheinet in gegenwaͤr⸗ 
liger Materie / D. Lo ſchet allein beſchaffen zu ap 5 

5 95 


11 


) 


3 8 
ee ihm einige Eidelift Ar 775 Schul Fuͤchſe ge- 

holffen haben: ihr Adverſiofſes vorher aufgezeichnet / 
oder hernach das Tractaͤtel weiter befördert‘ geſtat⸗ 
te gern. Allein wer ſiehts nicht / daß eb muͤſſe ſelbſt 
der Principal- Author ſeyn? Seine Streiche a Re- 
ſtrictiones, hat man in der Abgenutzten Fuchtel 

bereits entdeckt: wie er nemlich einen oa an- 
gefuhrt / welcher jenes gantze Tractaͤtel wider den 
»Roͤmtſchen Pabſt ſolte geſchrieben haben / er aber nur 

die Vorrede. Wenn gleich ein folder Mann / auff 
alle Elementen ſich beruffen und verſchweren ſolte / 
ſprechend / Er feg nicht der Abfaſſer ſo kan man ihm 
doch nicht glaubem zumahl er fo offt in der Unwahr⸗ 
heit überzeugt wird. Was achtet ein folder eine 
Noth⸗Lug / bey dem keine Suͤnd ſchaͤdlich / nur der 
Uaglaub allein: Vide pag. 52. 55. Er möchte dem 
Teuffel beyde Ohren abſchweren / und ſetzt ihm her⸗ 
nach feine Paruque auff. So hat er es jetzt zum oͤff⸗ 
tern gemacht: zum Exempel da er etliche wahl pag. 
92. 15$. &cc: proteſtirt / D. Löfcher ſey nicht der Ab- 
faſſer jenes Brieff-wechſels geweſen. Aber wu wol⸗ 
len ihn bald in der Unwahrheit erdappen. 

Pag.ıss. ſpricht er: Ich habe auch nach dieſem 
erfahren / daß der Abfaſſer des Brieff. Wech⸗ 
ſel von ſolcher Condieion geweſen / daß ihn nie- 
mand einen Theolsgum nennen würde. Betrach- 
te genau Auffmerckender Leſer fein Büchel a pag. 9z. 

da wirſt du alle ge e ele wider die Het⸗ 
ligkeit der Catholiſchen Tauffe welche im Brief 
Wechſel enthalten / abermahl als feine eigene auff⸗ 
gezeichnet / und vor ſtarcke Theologiſche Ratiohes 
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herfürgeſtrichen / „ und dennoch ſpricht er / 
der Abfaſſer des Brieff Wechſels moge kein Theolo- 
gus geneſit werden. Warum nicht alles / was im 
Bbieff⸗wechſel ſolte Theslogiſch heiſſen kwlederholet 
ja der Celtes qber mahl macht es foeitläpffiiger und 
miſchet nur mehr Stich worte darein 2 Bas muͤſſe 
er hier durch den Abfaſſer berſtehen; Nicht den 


Principal Covefpiegtes des Brieff mwechfeig, zumahl 


die dauıfl befindliche Sachen fuͤr Hoch 1 heologifche 
Dinge von ihine außgeſchrien werden ſondern nur 


den / weicher das allbeteitg concipiłtte Weſen in 


Druck abgefaſſt oder guch zu vor einige Adverfio- 
nes bon diefer Materie dem Doctor zugeſteuert Da 
habt ihrs! iſt in dem Author ein Haay groß Red. 
lichkeit! Lind fo mache ers ebenfals pag 92 wo bon 


man hernach bey der ernſthafften Theologſſchen Fra. 


ge / handeln wird. 
Allein / der angeſtrichene Oeltes ſey wer er will 


D. Loͤſcher / oder ein anderer das Urctzetk überlaſſe ich 
dem Lefer: Und bediene mich meines borhabenden 


Mittels / um / die Furien dieſes Mannes u flillen / 

Anno zer nachmahls ihn der Nelencholiſche Plag⸗ 

und Polter Geiſt / wider die H Roͤmifch Catholiſche 
Tauffe und ihre Cerimonien duffgeſetzt, habe ich den 
ſelben / bermittelſt einer luſtigen nd Lehr reichen Oo. 

medie: gleich als mit Oevid) Harffen zur Rahe ge- 

bracht onde / da man dald darauf den Stol⸗ 

pernden galonemackhytßt hom Theatre men Win⸗ 

cel getrieben. Siehe abe an ſtan des Erften / hat 

ein anderer noch biel Augeret Geiff/ nemlich der Ke⸗ 

kautſch⸗Teuffel / den vorigen Ort in Beſitz genom⸗ 
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men / und ſich neulich guß dem berſtellten Oelte hd, 
ren und ſpuͤren laſſen. Und weil er fo keck bey feinem 
Revangiten iſt / daß er zu gleich unfere H Tauffe 

ſamt den Cerimonſen und inſonderheit den Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Exorciimus pag. 114. geläſtert; fo will ich 

mich eines andern / nemlich boliriſchen Exorcitmi ge- 
brauchen; und auff ſolche Weiſe die ſen unruhigen 
Revantſch Teuffel / wo nicht gaͤntzlich aug dem Do⸗ 

tor, doch aber wohl zur Ruhe bringen. So bald 

dieß geſchehen ſoll ſein Gantzes We ſen, Swe nens 
Jeſuitiſche Merſter Stöcke genant! mit lauter 

Ernſt nan druͤchlich widerlegt werden. Led zwar bey 2 
Erleichterung fünfferley Fronen ob nemlich der Cel- tr! 
tes in ſeiner barbariſchen Antwort / ſich einen Theo- 
Jogum oder Moraliſten Hiſtoricum, oder boeten Ds 
der Grammaticum eriwiefen?. Acht es nicht Wer⸗ 
kheſter Lofer: im fall oder ein Simplicius argwohnen 
möchte als waͤre das gagtze Were nur ein Gelaͤch⸗ 
ter. O weit gefehlt! Es ſoll hier nicht allein luſtig / 
ſondern auch eruftlich genug kräfftig genug / Theo⸗ 
logiſch genug zugehen. Oder ein Rachgieriger / der 
Urfacheg halber den Theologum, einen Teuffels⸗ 
Peitſcher und Teuffels-banner, ſchimpff⸗weiß nen⸗ 
‚nen wolte; gleich wie ihn der Ceites, weil das vori⸗ 
ge Werck ſcenice entworffen war / einen Marionet- 
ken. Spieler gelaͤſtert Denn eben alſo hätten. die 
Phariſcer unfern Heyland ſelbſten / als er theils die 
Teuffel gußjagte tbeils die Wahrheit in Parablen 
erklaͤhrete / beſchnarchen koͤnnen. 


Revantſch⸗ 
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Revantſch⸗Teuffel 


Heraus! Heraus! Heraus! 
Be! Be! Be! Be! Be! 


As ſoll das blaͤrren / das Bee / e 
2 23 / e / bedeuten? Es müflen da lau⸗ 


ter Boͤcke ſeyn. Der Revantſch⸗ 


Teuffel hat vielleicht jenes Bocks Sturms noch 


nicht vergeſſen. Wie viel find euer da? yeah! 
(Pag. i.) Unſer ſeynd fünff / und ein 
jeglicher iſt ein Re van ſch⸗Teuffel. Ja / 
je fünffe muͤſſen da ſeyn: wie denn leichtlich 
abzunehmen / theils aus dem Geblaͤre; theils 
aus jenem / was der Celtes à pag. 88. Von S. 
Verwandlungen und Buͤnſten / den 
Theologum Polonum zu ſchimpffen / ſich aber 
zu revangiren / aufs Papier gekleckt. Und 
zwar alle muͤſſen das Be! im Nahmen fuͤh⸗ 


ren: zumahl er auch fuͤrnehmlich wegen des 
Bocks ſturms / e. . a pag. 145. einen Furier 


Agiret. 

2. Jedoch ſcheint es / als hab es ſich mit ihm 
in etwas gebeſſert: denn vormahls fandt man 
dorten 7. Teuffel (wie in dem Leicht ⸗ und 
kraͤfftigen Mittel zu erſehen a num: 1155 

a ö etzt 


I 
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jetzt aber nur 5. vielleicht hat einen die Comæ⸗ J un 


die / den andern jenes Schrifftel / der Stol⸗ | 

pernde Agap, außgetzigben. Wollan! auch mi 
die übrigen fünffe ſollen jetzt weichen. Wie f 1 
heiſt der Erſte? Au we! bel (p. 62.) mein 9 
Nahmen iſt Beelzebub. | 


Der kecke und folge Rexantſch⸗ 
Teuff ek. 
3. Hier wird es ſchwitzen gelten / biß ich die⸗ 
fen Geſellen auß dem Neſt jage. Er blaͤhet Ah 
beyde Backen auf / wie ein Holländer die Ho⸗ f 1 
fen. Er tragt den Hut nur auff halbem Kopff: f 
und bewegt die Ellenbogen / nicht ungleich je⸗ 


— 


nem / welcher Matt: 13. V 25, das Unkraut unk 1 
ter den Weitzen geſaͤet, Er macht eine Mine / = 1 
wie ein Gelßbock / wenn er ſich in die Poſtur 1. 
ſtellet / ein Ataque und Haupt⸗Kampff zu fuͤh⸗ SH 
ren. ö hl 
4. Aber höre du keck⸗ und ſtoltzer Teufel! = j 
was ich ſage. Es ſoll an dir erfüllee werden / E 
was der Prophet Daniel von jenem wilden h 
Thiere cap. 7. v.4. geſchrieben: Ich fabeı daß 0 
feine Fluͤgel außgerupfft wurden und es fund ; 


auf feinen Fuͤſſen wie ein Menſch. Du ſolſt 
nach verlohrnen Fluͤgeln / kein fo groſſer Feder⸗ 
Hans mehr ſeyn. Du ſolſt aus dem Teutſchen 


5. 


Oberlaͤnder ein Niederländer werden. 
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5. Wie haft du Keder KRevantſch⸗Teuffel / | 

den fo genanten Doctor dazu bereden kön⸗ # 

nen / daß er ſich nicht geſcheut den Theolo- 

sum: Polonum, (deſſen Schrifften / Gott Lob / 

\ bon ſo vielen Gelehrten Männern approbiref 

werden) mit fo groben ſlich⸗ und ſchim pff 

3 Worten / anzutaſten? wiewohl man bald hand⸗ 

gru'eifflich demonftriven wird / daß er ſelbſt in 

allen puneten/ worinnen er einen Pythagoram 

ae oder Anaxagoram, einen Chryfippum oder 

= 3 Lyfippum, einen Plutarchum oder Anaxar- 

Bo, chum agiren will; und den Theologum einer 

E Unwiſſenhett beſchuldiget / gantz mercklich ge⸗ 
Es ſtolpert habe. | 

ER 6. Wie haſt du den Mann ſo weit getrie⸗ 

ben / daß er jene durchauß beſcheidene und mo- 

derate 18. Motiva, (die bißhero von keinem 

verſtaͤndigen Lutheraner gethadelt worden) 

Ban ſchter brutaliſch trackirt hat?. Dein verdam̃⸗ 

Er tes Eingeben koͤnte ja verurſachen / daß der Do- 

SER &tor fo gat bey den Erfahrenen Lutheranern / 

alle feine Characteres im Eitul, mit der Zett 

verſchertzen doͤrffte / dermaſſen / daß ihm nur 

ein duplex N. N. (wie man pflegt zu ſchrei⸗ 

ben / wenn der Nahmen unbekant) gelaſſen 

würde. a 1 
7. &i/ herauß! verlaß den Doctor, herauß! 
Auwe! 


— 


* 


Auwe! Auwe! Obel. Heraus du fofßer 


Teuffel! wie prahleſt du fo unverſchamt pag. u. 


und wiſcht nicht ein mahl das Mau ſprechend: 


Die Paͤbſtlichen Controvetſſen. Schreiber ſind 


ſo vollkommen zu ſchanden gemacht worden / 
daß fie wohl an ihrer Sache 4 eriren möch- 
ten. Und pag. 102. Sie find tauſend mahl ein 
getrieben / und haben auf ſo viel gründliche 
Schrifften noch nichts geantwortet dc. Ei du 
verlogener Prahl Teufel! weiſt du / wie du 
mir vorkom̃ſt? O! nicht ſo erſchroͤcklich / wie 


jener / den unſer Heyland einen Wolff gencätz 


oder den S. Petrus einen brullenden Löwen! 
oder den S. Joannes einen Drachen geneñt. 
Sondern wohl ſo / wie jenes Thterl / welches 
Anfangs nicht erſchaffen worden / ſondern das 
erſte mahl von dem Adam / als er im Schweiß 
ſeines Angeſichts muͤſte das Brodt gewinnen / 
auf die Bahn und Bein gebracht: ſo man auf 
Lateiniſch / Laus / (las propria ſordet) nen- 
net. Derowegen Herauß! herauß aus dem 
| er ſteht und flucht / will nicht herauß. 
28. Weil der unbeſonnene Revantſch⸗Teuffel 
das ernſtliche Intentum, (mes Urſachen die 
\ Theologiſchen Argumenta in jenem Leicht 
und kraͤfftigen Mittel / mit luſtigen Conce- 
Pen und Vorſtellungen bermiſcht worden) 
1 B nem⸗ 
j 


\ 


Peltz / verlag den Doctor. Er geht und ſucht / 


8 8 K | 
nemlich D. Loͤſchers That und Schrifft / nach 
Berdienſt zu beſchaͤmen / nicht aber / nach ihrem 
Gebrauch / mit groben Schimpff⸗Worten zu 
vergelten / nicht hat penetriren koͤnnen oder 
wollen; darum verachtet er den Theologum 
Polonum , ſchier auff ſolche Art / wie die kecke 
Michol den ſpielenden / und wie der plumpe Na- 
bal den gewaffneten David: Und nennet ihn 
e. c. Pag. 8). Einen Mar ſonetten Spieler / der 
mit allerhand Lappen- Puppen ſpielet. 

9, Aber wo ſeynd die Lappen⸗Puppen 2 
Pag. 166. zeigt er fie ſelbſt mit dem Finger 
ſprechend: Das meiſte in feinem Spiel iſt daß 
er zwey Marionetten gemacht hat / mit wel⸗ 
chen er redet · Er ſtoſt fie gegen einander und 
rufft: gib den Kopff her / da haſt du den er⸗ 
ſten Puff ꝛc. Stoß / ſtreich te: Neimlich den D. 
Loͤſcher nebſt ſeinem Antiſophiſten/ hat man 


beſchaͤmt ſich ſelbſt. Wer wolte nicht lieber ein 
Marionetten Spieler / als eine Lappen Puppe 
N ſeyn 2. Und weil der Theologus den. Doctor 

ER ſamt feinen Argumenten durch die Hechel ges 


neſt du denn / es koͤnne ein Altes Weib / eben 


ſo gut als den Flachs / dieſen Doctor pe 
en 


damahls vorgeſtellt. Seht ihrs! die Keckheit 


zogen / darum nennet et ihn pag. 88. Ein al- 
tes Weib / das bey der Hechel ſitzt. Oder mei⸗ 


N 0 
len / und hätte man dazu keines Theologi von- 
ndͤthen? In furmma, bey feiner kecken Redens⸗ 
Art / wird weniger Vorſichtigkeit gefunden / als 
Augen auff einer Spital⸗ſuppen. 5 
| IO. Pag. 94. und 96. Will er den Polonum 
nicht einen Theologum nennen / darumb / weil 


er die Intention zur Sültigkeit der Tauffe exe 


Nahmen ſeines Prineipals neimlich Chriſti, 
und wie Chrilti Diener ze: Allein / man wirds 
hernach mit dem Finger zeigen / daß / wer dieſes 
nicht weiß / eher koͤnte ein Stallmaff als ein 
Salomon, ein Matto als ein Plato, ein Doe- 


ö 
— pr 
fordert / zumahl ein Minifter Tauffen müſſe im 


Thor als ein Doctor heiſſen. ur 
II. Herauß! du Feind der Wahrheit / du 
Schluͤcker der Seelen / herauß l. Der Beelze- 
bub will doch nicht welchen. Er hallt und 
ſchallt / er keyt und ſchreyt / er vopt und tobt / 
er raufft und zaufft / er blaͤrt und rehrt. (wie⸗ 
wohl dem Doctor dergleichen Exprefliones 
nicht gefallen wollen: aber eg geht ſo beſſer / 
nach Erforderung der Materie dahero lerne 
ſo gar von dem Polono, die verſtaͤndig Teutſche 
Grammaticam) Pag. 93. hat er ihn ſo weit ge⸗ 
bracht / daß er uns / alle Teuffel auf den Buckel 
wuͤnſchet / ſprechend: Die Paͤbſtler haben ein 
Anders Levingch Weſen im neuen Teſtament 
Ba i Buff: 
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auffgerichtet / und verdienen damit die Ewi⸗ 


ge Straffe. Warum? weil er es ſo ſagt / und 


meynet / daß / alles was Gott zu Ehren ges 


ſchicht / wo es nicht von Gott ummittelbarer 


Weiſe gebotten / ſo iſt es ſchon verbotten. Iſt 
das nicht ein kecker Teuffel? Und pag. 144. 
Die Paͤbſtliche Theologie beſteht mehr auß Mo- 
ralibes als Glaubens- Wahrheiten. Aber wie 
beweiſet er es? mit nichts: nur weil ers ſo ſa⸗ 
get. Und eben alſo macht er es allenthalben / 


in ſeinem gantzen Tractaͤtel. Iſt das nicht ein 


kecker Teuffel? A pag. 108. führet er ein gan⸗ 


hes Regiſter Lügen wider die Catholiſche Fehr 


re von der H. Tauffe / an: cirirt fo gar unfere 
Concil: und Canon: wiewohl es augenſchein⸗ 


lich falſch und erdicht. Iſt das nicht ein kecker 


Teuffel? Seine Erzehlung iſt eine Verſtel⸗ 
lung / fein diſcurriren ein brawiren / fein 
ſchwaͤtzen ein ſchwaͤrtzen / fein ſchmutzen ein ſtu⸗ 
hen. | 

12. Herauß! du Berwürzer des Friedens / 
du Aufwickler neuer Strittigkeiten / du Peſt⸗ 


hauß der Erden / pag. 13. Die gantze Antwort 

auf meine 15. Motiva beſteht darin: Erſtlich 

a pag. 7. gibt er zu verſtehen / als wolte er in 

der NB. Hohen Wiſſenſchafft von Praͤdican⸗ 

ten⸗Geſchichten / mehr gelten als der Pamphili 
im 
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im Spiel. Zweytens / die H. Schrifft ver⸗ 
kehret er wie jene Wächter des Grabs Matt. 28. 
v. 15. die Wahrheit Vide, e. o. pag. Y. Drit⸗ 
tens / mit der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche 
geht er um / wie jene zwey Mauß⸗Koͤpffe mit 
der keuſchen Sufanna ( vide p. So) da fie low 
ter falſche Zeugniſſe eingeruckt. Viertens / 
Vor meinen Concepten und Gleichniſſen hat 
er ein ſolch Grauſen / als ein Jud vor einer 
Speck ſchwarten. Fuͤnfftens / mich ſelbſten 
traétirt er ſchier auf allen Blättern wie ein 


Ketten⸗Hund den Bettler. Und dteſes alles 


gantz keck / ohne Probation und Raifän: nur 
weil ers ſo ſagt / ſo haben will / darum ſollen 
ihm die Herren Lutheraner allbereie glauben / 
er haͤtte meine Traetaͤtel ſchon widerlegt. 

3. Auf dem 14: 16.18. Blat nennet er une 


ſere Noͤmiſch⸗Catholiſche Kirche / ein Unſaude⸗ 


res Gefaͤngnus / ein unfauberes Haus / einen 
unfaubern Rercfer ꝛc: Ein angeſteckees Haus 
worinnen unter hunderten Baum. einer beym 
Reben blerdt. Heiſt das auff beſchetdene Schriff⸗ 
ten antworten? Der Revanſch Teuffel ſieht 
ja auß wie eine Beiß⸗zang / er pocht wie eine 


Gaſſen⸗ Trummel ! er ſchnaufft wie des Tubal- - 


caim fein Blaßbalg. Schande iſt es (ſchmaͤ⸗ 
het er pag. 12.) daß Ser unwiſſende / und die 
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Lügen liebhabende Mann fa kühne dahin 
ſchreibet: Alle fromme / Gelehrte / Moderare und 
unpartheyiſche Herren Lutheraner bekenneten 


ſelbſt/ daß man in der Roͤmiſch Catholiſchen 


Religion ohne Sweiffel koͤnne ſeelig werden. 2ci 
Der Hoffärtige Teuffel hat dem Doctor die 


Einbildung gemacht / als muſte man nicht nur 


Literatos ſondern auch Lutteratos, nemlich 
ihn und ſeines gleichen Furterer / unter die Ge⸗ 
lehrte und Moderate Lutheraner zehlen: und 
darum läftere er meinen Spruch. 
14. In dem achten Motivo, habe ich einige 
grobe Calumnien / ſo die Allzuhitzigen Prädi⸗ 
canten pflegen wider uns außzuſpeven / vor⸗ 
geſtellt. Nun was antwortet er darauff? Er 
wiederholet dieſelbigen Lügen abermahl gantz 
unverſchaͤmt / pag. 49. und ſpricht / es fen ſo / 
es ſoll fo ſeyn / es muͤſſe ſo ſeyn. Wer paͤbſt⸗ 
lich werden will / der muß ſich des wahren 
Glaubens und des Verdienſtes Chriſil verzei- 
ben. Er muß feine Rechtfertigung durch Men 
fcben- Tand ſuchen. Er muß die Heiligen an⸗ 
bethen / ja Bilder / kloͤtze und ſteine anruffen . 


Er muß feine liebe Eltern verfluchen zc: Mur 


ein Jeſuit kan ſo un verſchaͤmt ſchreiben / daß 
diefis nicht im gringſten der Wahrheit ge⸗ 


maͤß ſey ꝛc. Iſt das nicht ein kecker Teuffel? 
Solche Calumnien werden ja in allen unſern 


Controvers- Büchern / und nicht weit zugehen / 
| | jüungſt⸗ 


jüngſthin in jenem Wer hätt es gemeynt 
' Lheolog is Controverfa, Neu- Curieuſes Predicanten 
Cee moniele, handgreifflich refutiret / beſchaͤmt / 
und vor der klugen Welt außgepfeiffet. 
15. Die Katze kan das mauſen nicht laſſen. 
Ein alter Bier⸗Bruder kan das Zechen nicht 
laſſen. Ein alter Buhler kan das loͤfflen nicht 
laſſen. Denn er iſt es ſchon gewohnt. Eben 
darum kan ein falſcher Doktor das Laͤſtern 
und ſchmaͤhen nicht laſſen. In der Lufft bauen / 
auf dem Sande mauren / ins Waſſer ſchlagen / 
einen Mohren waſchen / einen dicken Baum bie⸗ 
gen / iſt umbſonſt. Alſo wird man auch dieſen 
Mann nicht können zu recht weiſen / es ſey dañ / 
daß der kecke und Hoffaͤrtige Teuffel von ihm 
| weiche. Derowegen herauß! du ſtoltzer Teuf⸗ 
fel! du verſchamerirter Miſt⸗Trampel! du ver⸗ 
gulter Sautrog! du balſamierter Geißbock! 
herauß du ſtinckende Hoffahre, 5 
16. Auweee ! wo ſoll ich bin 2 ſpricht end⸗ 
lich der Beelsebub. Fahr in des Celtis Phy- 
laxen hinein / von deme er Pag. 37. Nein / daß 
thue ich nicht ich mag nicht bey ihm Hund⸗ 
peitſcher ſeyn. Go fahre in fein ſauberes Bad / 
wann er wird herauß gehen. Was nutzt mir 
das baden / ich werde doch nicht weiß. Gi! 
ſo flieg du Ertz⸗Vogel in die Welt / und ſetze 
B 4. dich 
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dich auff jenen Aeichbaum; an welchem der ke⸗ 
cke Ablalon ſuſpendirt worden. Das thaͤte ich 
ſchon / (antwortet der ſtoltze Revantſch Teuf⸗ 
fel) allein / der Dodlor will mich nicht führen 
laſſen / er haͤlt mich mit allen Kraͤfften. Halt 
er dich ſelbſt! Et / fo bleib da; verhoffe / du 
wirft dich ſchon zur Ruhe begeben / und von 
nun an / lieber den niedrigen Baß / als den Alt 
‚fingen wollen. 

17. Wie heiſt der andere Teuffel? Ich Bei! 
he // he heiſſe / Auwe! abe ! ich heiſſe Bel. 


Der e Revantſch⸗ 
Telek 

18. Es iſt eine Wurtzel Alleraun genant 
welche die Geſtalt eines kleinen Maͤn⸗ 
nels / und einen ſchoͤnen Geruch hat. Dieſer 
Wurtzel hat ſich die Trieffaͤugige Lin bedient / 
Gen: 30, V. 14. Aber der Revartſch⸗Teuffel 
riecht ſehr übel beym kleinen Maͤnnel / vor lau⸗ 
ter Lügen. Faſt auf allen Blaͤttern wird ein 
dutzet angetroffen. Und ſolte man dieſem Seri⸗ 
benten / bey einer jeden Unwahrheit ein Haar 
aus dem Barth rupffen / ſo moͤchte er ſchon 
keines Barbiers vonnoͤthen haben. Ja bekoͤ⸗ 
me er ſo viel Guldiner in ſeine Hirten⸗Taſche / 
er wurde gewißlich . ee koͤnnen / als 
jener 


EPP 


ne 


u 
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jener Milieus beym Stolpernden Agaſo num: 
22. mit dem erhaſchten Schatze. 
A 19. Er verguldet zwar die Luͤgen / wie ein 
Aͤhpothecker die pilulen; er bedeckt fie wie die 
Rachel ihres Vatters Goͤtzen; er kleidet fie in 
Engliſch Tuch; er verberget / verwickelt fie ſehr 
truͤgriſch / auf vielerley Art. (Allein man er⸗ 
kes doch wie beym Bel auß den Fußſtapffen) 
Bald citiret er darbey Capittel und Vers / fo 
gar unſere Concilia und Geiſtliche Rechte: und 
iſt doch falſch; bald miſcht er darunter einige 
Worte / die den Spruch wenigſtens zweiffel⸗ 
hafftig / den Leſer aber confus machen koͤn⸗ h 
nen ꝛce: Michtsdeftomwenfger findet man doch 1 
auch ſehr viel dergleichen / die ein jeglicher Er⸗ 7 
fahrener Lutheraner / alſo bald prima kronte 3 
fuͤr eine handgreiffliche Unwahrheit erkennen 0 
mag. 
20. Zum Exempel pag. 108. ſpricht er: Die IM 
Papiſten verſtehen falſch in manchen Stuͤ⸗ 3 
cken die Tauff Formal Chriſti. Und pag: 109: 4 
Die Papiſten lehren / die Tauff Formul, wie — 
auch die Kinder ⸗Tauffe komme nicht von N 
Ehrifto her / ſondern von den Prälaten. Falſch 5 
und erdicht. Denn wir lehren / daß wiewohl 
die Kinder⸗Tauffe nicht außdruͤcklich in der 
Schrifft gefunden werde / dennoch verſichren 
uns die Concilia, daß fie von Chriſto ſelbſten 
| Bõ berord⸗ 
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verordnet ſey. Item pag: 109. Sie lehren / die 
Tauffe gebe dem Rinde gar keinen Glauben. 
Falſch und erdicht. 5 

21. Herauß! du Vatter der Lügen. Wie 
haſt du betruͤgeriſcher Kevantſch⸗Teuffel / ſo 
ſehr den Celtem bethöͤren konnen? Er riecht 
dir fo angenehm aus dem Maul / als wenn ein 
plumper Pauer die Wampen an ſtatt der. 
Marſchellen / mit Knoblauch anfuͤllet / und her⸗ 
nach einige Seuffzer außſchicket / denen der 
Knoblauch das Geleit gibt. 5 


22. Pag. 10. Quacketzet er: Bey den Papi⸗ | 
ſten foll die Einkleidung in einen Moͤnchs⸗ 
oder Noñen⸗Orden / fo kraͤfftig und heiuger 


ſeyn als die Tauffe. Pfäh⸗ pfäh⸗ Fostet, aͤrger 


als des Lazari Grab, Item a pag. 11. Das 


Weſen der Tauffe beſtehe in der eingeſetzten 
ceremonie in dem aͤuſſerlichen allein. Die 


Krafft der Tauffe ſey auch in dem ſchmieren 


mit Speichel / Gehle ꝛc: Item, man Eönne den 
Nahmen des Teuffels zuſetzen: mit Fleiſch⸗ 
brübe tauffen: das Salz foll ein Sarramene 
feyn ꝛc: Item pag. 114. Der Paͤbſtler Zworcifmun 
bey der Tauffe: ſoll eine Außbannung des 
leiblich ein wohnenden Teuffels feyn. Gleich 


wie ſie ihn auß dem Waſſer und andern Din⸗ 
gen / darüber er eine leibliche Gewalt haben 


ſoll! treiben. Item: Bey einer Hohen Perſon / 


werden auß einer Tauffe zwey gemacht ic 


c. 26. 
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- 23. Ei du verlogener Teuffel! du geheſt ja 
mit der Wahrheit nicht einmahl ſo umb / wie 
bey uns der Gloͤckner mit dem Palm⸗Eſel: 
dieſen braucht er nur einmahl das Jahr / du 
aber brauchſt die Wahrheit kein mahl. 
24. Pag. 104. Schnadert er: Wo bey fon- 
derlich ein Lehrer von rechtswegen ang ores 
Confcientie empfindet. Da habt ihr das zarte 
Gewiſſen? welches einen Scrupul hat / die Ga» 
tholiſche Tauffe heilig zu nennen; und gar kei⸗ 4 
nen / fo viel Lügen wider uns außzuſpeyen. J 
Pag. 92. ſpricht er: D. Loͤſcher habe den Brieff⸗ 3 
wechſel nicht befoͤrdert: und wiewohl dieſe gro⸗ 55 
be Nothlug allbereit in der Vorrede entdeckt / 1 
dennoch begehrt er / fein verſichren ſoll heilig 4 
heiſſen / ohne angeſehen / daß er fo gar unſe⸗ — 
re Chriſtliche Tauffe nicht will heilig nennen. 5 
Pag, 98. ſchwatzet er / die Praͤdicantiſche Ge⸗ RB 
wiſſens und Glaubens⸗Freyhett beftünde dar⸗ } 
in! daß fie nach Gottes Wort glaubten und 
lehreten. Allein / das Wort Gottes muͤſſe nach 8 ö 
ihrem Verſtande auffgenommen werden / daß — 
nemlich der Glaub allein ſeelig mache / daß die N N 
gutten Wercke dazu nicht noͤthig / daß ung kei⸗ 1 
ne Sund ſchaden koͤnne / nur der Unglaub ze: \ 
Wie er es ſelbſt pag. 52. außgelegt / ſprechend: 9 
Der Menſch wird Gerecht und ſeelig / 5 7 
ohne 
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ohne zuthun der Wercke / wenn er an Chrijffum 
glaubet. Und pag 55. Der Glaub an Chrifßum 


ut allein zur Seeligkeit noͤthig. In Summa, 


lauter Betrug / lauter Falſchheit. 

25. Der Aman. hat die Wahrheit bez 
der Naſen gezogen als er ſo ſpoͤttiſch wi⸗ 
der den Mardochzum. geredt. Die Phari⸗ 
ſaͤer haben die Wahrheit mit Fuͤſſen getre t⸗ 
ten / als fie falſche Zeugniſſe wider IEſum 
gaben. Ananias. und fein Weib / haben die 
Wahrheit mit dem Mantel bedeckt / daß ſie 
faſt erſtickt. Die Bruder Joſephs haben die 


Wahrheit mit Schaͤffer⸗hunden gehetzt. Puri⸗ 


phars Weib hat ſie die Stiegen hinunter ge⸗ 
ſtoſſen. Die Außſpaäher des rnelitiſchen 
Volcks / haben Ihr ziemliche Naſen ſchneller 
verſetzt. Dieſes alles hat der Revantſch⸗Teuf⸗ 
fel der lieben Wahrheit gethan / und hat fie 
noch darzu ins Peſt hauß geworffen. pag. 13. 


26: Derowegen herauß / du / vor Lügen 


ſtinckendes Ungeziffer! Herauß!. Der Re- 


vuniſch⸗Teuffel zittert wie des Sauls Pag 


Geiſt / als David auff der Zittern ſpielte. Er 


erbleicht wie ein Ungriſcher Seiffel⸗halg. Ihm 


thatert die Bruſt wie ein Muͤhl beutel. Et 
fälle in einander wie ein altes Eyer⸗ ſchmaltz. 
Hexauß! Bald kruͤmpt er ſich zuſammen 

ö mite. 


SE 

wie jener lame bey der Pforten / welche die 
ſchoͤne heiſt: bald hinckt er auf beyden Seiten / 
wie der Miphibofeth; bald auf einer / wie jene 
in der Burg Zion: (zumahl ihm nicht unbe⸗ 
wuſt / daß es auch den Bettlern nie beſſer ge⸗ 
he / als wenn fie hincken) bittet / lupplieiret / 
man moͤge ihn doch in der Herberge laſſen. 
No! damit du nicht etwan mehr ſchaden zu⸗ 
fuͤgen moͤgeſt anderswo / bleib ſchon da: mit 
dieſem Doctor wirſt du bereits wenig wider 1 
unſere Wahrheit außrichten koͤnnen. Guſch! 85 b 

Zuſch! und ſchaͤme dich in dein Hertz. En 
27. Jetzt wollen wir den dritten Teuffel 1 
angreiffen. Wie iſt dein Nahmen ?. 01 0, r 
Eh / eh Behemoth iſt mein Nahmen. 5 


Der Tumme Revantſch⸗Teuffel. | 


28. Ja ja] von dieſem lieſet man Job. 40. 

ö v. 10 daß er habe Heu wie ein Ochs \ 

gefreſſen. Aber auch jetzt wird er manchen 4 

harten Brocken verdauen muͤſſen / immaſſen 1 

er ſich unterſtanden / fo gar einen Doctor zu 1 

bethoͤren und zu beſttzen. Wlewohl es Mühe 
koſten wird / biß ich ihn zur Ruhe bringe: deñ 
es geht hart zu / ehe ſich ein Tummer und zu⸗ 
gleich hartneckiger Geiſt laͤſt zu recht weiſen. 
Er komt aufgezogen hald mit Pruͤgeln bald 
mit 
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mit Strigeln / bald mit Stangen / bald mit Zan⸗ 
gen bald mit Schlegeln bald mit Flegeln / bald 
mit Stocken / bald mit Bloͤcken. Ha Thal mit 
ſolchen Argumenten richteſt du bey uns we⸗ 
nig auß. 8 f 

29. Heraus! Heraus! du biſt dem H. An- 
tonio vor Zeiten erfchienen wie ein Beer: jetzt 
aber erſcheineſt du mir wie ein Beerenheuter / 
pag. 87. Du biſt dem H. Wolffgango erſchie⸗ 
nen wie ein Cerberus; jetzt aber wie ein Phy- 
lax pag. 57. Du biſt dem H. Romualdo er⸗ 
ſchienen wie ein Ochs; jetzt aber wie ein Och⸗ 
ſen⸗kopff / pag. 145. Du biſt dem H. Remigio 
erſchienen wie ein Eſelz jetzt aber wie ein Eſels⸗ 
kopff / pag: 157. Du biſt dem H. Martino er⸗ 
(dienen wie ein Wallfiſch; jetzt aber wie ein 
Stockſiſch. Da habt ihr fünf Verwandlun⸗ 
gen nach der Zahl pag. 88. Heraus! Heraus! 
Er verändert abermahl auff fuͤnfferley Art 
die Geſtalt. 5 i 


H. I 

30. Erſtlich nimt er die Poftur an jenes 
Berſuchers in der Wiſten Mat: 4. v. 3. (wel? 
+: cher / nach einiger Seribenten Außſage / ſolle 

Fri damahls in Geſtalt einesöchriffegelehrten und 
1 Theologi, unſerm Heyland erſchtenen ſeyn) 
. Als wolte er auß der Theologie A 
bel 


= ws 
Aber laſt ung ſehen was er dem Celti eingebla⸗ 
fen. Man wird zwar hernach alles was in ſei⸗ 
nem gantzen Tractätel/ Theologiſch heiſſen 
ſoll / mit lauter Ernſt / mit beyden Händen an⸗ 
greifen dennoch unterdeſſen wollen wir es auch 
ſeht / wie wohl nur mit einem Finger berühren. 
Kein eintziges Argument von denen / womit 
D. Loͤſchers Einwürffe wider die Heiligkeit der 
Catholiſchen Tauffe / in jenem Leicht und kraͤf⸗ 
tigen Mittel / widerlegt / hat er beantwortet: 
ſondern an ſtatt deſſen / verkehret er ſeine Ein⸗ 
wuͤrffe pag. 92. ſprechend uͤberauß truͤglich ich 
haͤtte nur ſolche Sprüche refutirt / die D. Loͤ⸗ 
ſcher / nicht geſchrieben / und folgſam waͤre mein 
Weſen nur ein Luffteſtreich. Heiſt das Theo- 
logiſch antworten? Iſt der faͤhig geweſen mei⸗ 
ne Refutation zu begreiffen? Der Revantſch⸗ 
Teuffel ſiht ja auß wie ein Dagon ohne Kopff / 
wer ihn für einen Theologum hielte / muͤſte 
gewißlich kein Ifraelit, ſondern ein Philiſteer 
ſeyn. 

31. Kein eintztiges Argument vomtt ich die 
Heiligkeit der Römiſch⸗Catholiſchen Tauffe be⸗ 
hauptet / hat er verſtanden: dahero was man 
von gantz andern Sachen geſagt / e. c. von der 
Intention, von der Würde der Roͤmiſchen 
Geiſtlichkeit / von der Gewiſſens⸗Freyhetk re: 


Dieſes 
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Dieſes ſtellet er fo vor a pag. 93. als waͤren es 
meine fünff Proben der gedachten Hellichkeit. 
Ei du tummer Teuffel! Auf ſolche Weiſe koͤn⸗ 
teſt du auch wohl meynen / Zachzus und Za- 
charias wären nicht zweyerley Nahmen; oder 
argwohnen / Epiphania ſey Herodis Saug- 
Amel geweſen / ob ſchon dem Celti dieſes Teut⸗ 
ſche Wort nicht hat gefallen wollen / pag. 2 58. 
Haſt du meine augenſcheinliche Argzumenta 
in jener Comadie nicht erkant / fo doͤrffte man 
ſchier zweifflen | ob du es treffen wurdeſt / an 
welchem Tag in der Wochen / dieß Jahr / der 
Gruͤne Donnerſtag ſeyn ſolte. 

32. Und nichtsdeſtoweniger ſo haſt du dich 
doch unterſtanden bey einem Doktor zu logi- 
ren / und durch ihn den Polonum ſaint allen 
Jeſuitern zu verachten / und was dir unbegreif⸗ 
dich / zu verlaͤſtern?. Ei heraus! du Narꝛboni⸗ 
ſcher Knofpiniane, du Phrygiſcher Giſpeliane, 
du Arcadiſcher Simpliciane. Heraus! Es leh⸗ 
ret die Erfahrnus / daß ſo offt man einem Be⸗ 
ſeſſenen befihlt / er ſoll den Nahmen Jefus ver⸗ 
ehren / alſobald muß es der Teuffel wider ſei⸗ 
nen Willen thun / und der Beſeſſene die Knye | 
biegen. Du aber / o Tummer! o ungeſchliffe⸗ 
ner Teuffel! verunehreſt die Leute / welche den 
Nahmen Jefus im Titul führen?, Der Re⸗ 
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vantſch Teuffel guckt in taufend aͤngſten auß 
der Paruque hervor / wie eine Nacht Eul un⸗ 
derm alten Kirchen Tach / und meynet doch er | 
wäre unter den Ertz⸗Bogeln ein Phoenix. 
33. An flatt aber daß er meine Argumen- 1 
ta hätte widerlegen ſollen / bringt er abermahl / 
mit weitläufftiger Rebens Art / alle die vort⸗ 
gen Grillen aus dem ſchon abgenutzten Brieff⸗ f 
wechſel / aufs Tapet. Und dieß iſt fein gantz ö 
heologiſch Wefen: welches er 35. ſtarcke und 
wichtige Argumenta nennet Pag. 144. Der 
Boͤmiſche Zauberer Zitho hat eines mahls ei⸗ 
nem Pauern 35. groſſe Ferckel verkaufft / und 
als fie der Pauer durch einen Bach getrieben / 
ſeond an ſtatt der Ferckel / 35. Strohwiſch da⸗ 
her geſchwummen. 
34. Aber wir wollen auch einige Theolo- 
Siſche Specimina inſonderheit erwägen. Daß 
die Intention des Taͤuffers zur Gultigkeit ge⸗ A 
hoͤre / hat man ſchon deutlich genug erwieſen / 
und wirds auch noch erklaͤhren. Nun dark 
der diſeurriret er pag. ga. Der Irrthum (be 
ſer Teutſch / das Irrthum / lerne vom Polono) 
ruͤhret groͤſten theils daher daß die Papiſten 
ihre Priefter zu Herren über die Saru mene ma- 
chen. Revantſch⸗Teuffel! ift das eine Theolo- 
Biſche Conſequentz: die Intention ift noͤthig / 
C Erge 
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Ergo fo wollen die Papiſten Herren ſeyn x? 
Und pag. 95. ſpricht er: Nicht die latenten des 
Taͤuffers / ſondern die Peclaratlon das getaufft 
worden! iſt zur Gultigkeit nothwendig Was 
haft du tummer Teuffel / dem Doctor einge- 
geben? Wie ſolte denn die Declaration nach 

der Tauffe / zur Gültigkeit der Tauffe gehören 
koͤnnen? Auff ſolche Weiſe muͤſte auch die De- 
claration, daß die Leute communieitf haben 
zur Gultigkeit des Abendmahls noͤthig ſeyn | 
Ja nachmals der Feind geſchlagen / muͤſte man 

es ihm declariren / denn ſonſten waͤre die Vi- 

&torie nicht guͤltig. O Grillen l. Pag. 99. kan 

er die Theolegiſche Folge gar nicht begreiffen: 

und deßwegen) zumahl man geſagt / wenn in 

Glaubens Sachen frey ſtuͤnde / zu glauben was 

man will / ſo koͤnte vielmehr ſolche Freyheit 

in andern Sachen / von den Praͤdleanten zur 
gelaſſen werden: ſpricht er: Iſt je ſo ein toller Ss 

Schluß von einem Theologe gehoͤret ( beſſer / | 
gehört) worden?. Allein wer dieſen Schluß 
SR zu penetriren nicht vermoͤgſam iſt / deſſen Obe⸗ 
. rer Stock müſſe mit lauter Haber angefuͤllt 
| ſeyn. 

4 35. Pag. 107. oomparirt er die Tauffe einem 
Sermon, und iſt der albern Einbildung / als 
well gleich wie die Stücke des Sermons ein 

Sermon 


EIS, 
Sermon ſehn / alſo auch die Cerimonien Bey 
der Tauffe / die Tauffe wären. A pag. 109, ei⸗ 
tiret er unſere Canones, hat aber keinen recht 
verſtanden. Man wirds hernach erweiſen / daß 


er eher koͤnte einen Candeliften als Canoniſten 


agiren; und ihm der Geymann beſſer bekandt 
fen] als der Leimann. Er iſt pag. 109: der My: 


nung / als wäre die Erbluſt / die Neugung zum 


Boͤſen / wiewohl man nicht darin verwilltgte / 
peccatum formale, eine Sünd fo Gottes Zorn 
und Ewige Straffe verdiene. Item als wur 
den durch die Tauffe nicht nur die vorigen / 


ſondern auch die fünfftigen Sünden vergeben. 


Item pag. 111. Ein Getaufftes unmuͤndiges 
Kind / habe nicht habitum Fidei, ſondern ei» 


nen actualem wuͤrcklichen Glauben; ob es ſchon 


5 
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fo gar denen Einfaͤltigſten Welbern bekandt 
iſt / daß ſolche Kinder Ulum rationis, oder ih⸗ 
ren / zu dergleichen Wuͤrckungen noͤthigen 
Verſtand noch nicht haben. det 2%: ze: 


36. Nun Revantſch-Teuffel! weil ich denn 
aus deinem Meiſter⸗ Stucke wahrnehme / 
daß du in Theologifhen Sachen wahrhafftig 
kein Meiſter ſeyeſt; Derowegen kommſt 


du mir nicht erſchrecklich vor Ich will 
dich von nun an voppen / und bey der 


C2 Naſen 
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Maſen (pag. 161.) herum zerren, Herauß du 
tummer Teuffel! du ſchwacher / du plumper 
Teuffel l. Herauß! du milerabfer/ du elen⸗ 
der / du ohnmaͤchtiger / du verlaſſener / du 
Verloͤſchender (p. 6.) Teuffel!l. Du kanſt 

zwar bellen / aber mich nicht beiſſen; du kanſt 
ktrohen / aber nicht ſchlagen; du kanſt bey ver⸗ 
lohrnem Spiel gute Mine machen / aber nicht 
gewinnen. ee 
| H. 2. 5 

37. Sweytens metamorphofirt er ſich 

in einen wunderlichen Moraliften (A pag. 143) 
Moral-Philofophum und Moralien⸗Meiſter. 
Er ſteht mit untergeſchlagenen Augen fo mo- 
delt, daß wann ſchon tauſend Schwalben über, 
ihn koͤmen / dennoch ihm ſolchen Schaden wie 
vor Zeiten dem alten Lobiæ, nicht zufügen‘ 
konten. Allein / wir wollen feine und feines 
Sceribenfen Mores in etwas genauer einſehen. 
Er do ert ja und hagelt wider den Theologum 
ole , und alle Catholiſche Lehrer faſt Ar 
ger s der Luther ſelbſt v. g. Tom. S. fol. 580. 
Daß bie Papiſten der Blitz und Donner zer. 
feblage. Es ſcheint ja / als hätte er feine Char- 
teiſde am Donnerftag geſchrleben. Er ſchumpffl 
und laͤſtert auf allen Blättern ohne Unterlaß / 
und macht in feiner Mulie gar keine Pane 
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Mancher moͤchte meynen / er habe einen Wet⸗ 
ter⸗han geſchluͤckt / der ihm allezeit aus dem 
Halſe kraͤhet. Da lieſet man ja / e. e pag. 64. 
145. 157. 164. von lauter Narren⸗Charlatan⸗ 
Ochſen und Eſels⸗Prædicaten / von luterbuben 
Pag. 166. &: &. 

38. Iſt das ein Sitten⸗Meiſter? Heraus! 
heraus du wilder Moralien⸗Teuffel? S. Paulus 
nennet den Teuffel einen Fiſcher: S. Ambrofi- 
us einen Jaͤger: S. Bonaventura einen Schmidt 
alles uͤbels. Dich aber O tummer Revantſch⸗ 
Teuffel! dich O unbeſcheidener Moralien Mei⸗ 
ſter! nenne ich einen Schneider / aber nur einen 
ſolchen Benhaſen / der da ſucht andern die Eh⸗ 
re abzuſchneiden / und einen Schand flecken an⸗ 


zuhengen. i 8 


39. Auf jene durchaus modeſte 15. Motiva 
antwortet er v. g. pag. 6. Die Vernunfft ſey 


der groͤſte Martyr des Pabſtthums Und pag 21. 


Eaſt mir daß einen außgeſchaͤmten Clamanten 
ſeyn / (NB. ſchoͤn Teutſch) der wie ein cherle⸗ 
tan ruffen darff: Seht ihrs? Pauli iſt Ada 


miſch Catholiſch geweſen. Und pag sch Se 


gehet es (beſſer / geht) dem paͤbſtlichen auf 
fen / wie es der guafi keuſchen Jutz dena ıca . 
Und pag. 46. Die unnuͤtzen / und theuls mit Nar⸗ 
renthetdingen gefütterten Worte verdienen 
beine Antwort. ꝛc c: ac Im ſumma der Re- 
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vantſch Teufel iſt ein Moral-Philofophus, der 5 
aber Stolon und nicht Solon heiſt: Er iſt ein 


* 1 


ſolcher Stoicus, deſſen naher Verwandter der 


hoͤltzerne Klepper / auf dem die muthwilligen 


Soldaten auf dem Platz reiten muͤſſen. 
40. Witunn / frage ich / will unſer Celtes 
den Thealogum Polonum nicht einen Mora= 
lüſten nennen? Fücnehmſich darum pag- 145 | 
Weil der Theologus des D. Loſchers Bocks⸗ | 
ſturm vorgeſtellt. Und deßwegen hauſirt er 
mit jener Comoedie) wie ein Bock im Kraut⸗ 
Garten Der Revantſch Teufel hat den Mor | 
ralien Meiſter fo ungeduldig gemacht daß er 
gar nichts verdauen mag. Er iſt jetzt ſo be⸗ 
ſchaffen wie eine Bren⸗Neſſel / wenn man fie 
nur ſtreichlet / fo brint fie gleich. Wie eine Or⸗ 
gel / wenn man fie nur anrührt / fo ſchreyt fies 
Er iſt wie ein Kriegs⸗ſtuck wenn man es nur 
ein wenig dupfft / fo krachts gleich. Er iſt wie 


haucht / fo macht er ein finſteres Geſicht. Er 
iſt wie ein Juden Kerſchen / wenn man dieſe 
nur ein wenig mit der Hand heruͤhret / ſo wirds 
bitter. War der Bocks⸗ſturm kein Moraliſch 
Stück? Warum haft du denn ſelbſt / O Giff⸗ 
tiger Revantſch⸗Teuffel! einer ſolchen Allego- 
rie dich bedient / ſprechend / pag. 144. Da bofl 
du den erſten Stoß ꝛc. 


AN 
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41. Weil man des D. Loͤſchers ſaubere That 
und Fehler / durch vielerley Gleichniſſe auß der 
Bibel adumbrirt und beſchaͤmt hat / darum 
plaudert der Revantſch⸗Teuffel zum oͤfftern es 
ſey ein Mißbrauch der H. Schrifft. Quali, als 
wolte er ſich auch der H. Schrifft annehmen, 
Man findet ja in der Bibel nicht allein die 
Hohen Glaubens⸗Geheimniſſe (deren man fich 
nur bey Ernſthaffter Materie / gebrauchen muß 
ſe) ſondern auch Curieule Geſchichte / Figuren 
und Sitten Exempel / womit Sund und Ire⸗ 
thuͤmer koͤnnen beſchaͤmet werden. Nicht Poſ⸗ 
ſen ſeynds / du einfaͤltiger Teuffel! fo offt eine 
liederliche That / ein grober Fehler / mit luſtt⸗ 
gen auß der Schrifft Gleichniſſen / allerdings 
verwieſen und zu ſchanden gemacht wird. Wie 
koͤnteſt du beweiſen / daß es ein Mißbrauch ſey / 
wenn man emen hartnedigen Kopff dem Vo⸗ 
cke Danielis , einen Hoffaͤrtigen der Statuen 
Nabuchodonoforis vergleichen thut? Wenn 
man die verſtockte Suͤnder moraliter, oder 
herfürſtreicher/ oder beym Schopff nimbe/ wie F 
es der Samfon und der Engel phyfiee gethan?! a 
Mit einem Wort / dein Sitten⸗Gebaͤu kan nicht 1 
beſtehen ! mus Schaden leiden) weil es mit ein 
nem Stroh ⸗Tach hedeckt ift: 
42. Wie haſt du dich zum Exempel pag. 80 
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83. 164. alſo ſpoͤttiſch verwundern doͤrffen / daß 
jenes Leicht und kraͤfftige Mittel die unruhi⸗ 
ge Gemuͤther zu ſtilien / in forma einer luſti⸗ 
gen und Lehrreichen Comasdie/ und zwar von 
einem Theologo mit der Feder entworffen 


worden?. Weiſt du denn niche / daß dergleichen 


Conedien; worinnen man Irꝛthuͤmer / Suͤnd 
und Laſter verfolget / auch von Geiſtlichen Ge⸗ 
lehrten Männern / nicht nur geſchrieben / ſon⸗ 
dern fo gar exhibiret werden?. Was iſt eine 
ſolche Comœdie? nichts anders / als lauter 
Gleichniſſe und figürliche Vorſtellungen. Haft 


du denn nicht geleſen / daß auch Chriftus ſelbſt 


in Gleichniſſen die Wahrheit erklaͤhrt; und 
fo viel Doctores anzutreffen / welche Dialogos 
geſchrteben?. Du müft mir ein rechter Alcha- 
madd oder Schlaff⸗kammer⸗Teuffel ſeyn: Ein 
Eur ynomus oder freß⸗ und ſauff⸗Teuffel: Ein 
Pitho oder Schwatz Teuffel: Ein Spardo oder 


ſpatzler⸗Teuffel ſeyn. Well du ſo wenig in den 


Buͤchern erfahren. 

43. Vielleicht will die Comaedie dem Me- 
lancholiſchen Revantſch Teuffel nicht gefallen / 
weil man. fie luſtig vorgeſtellt? Allein / ein 
ſolch Mittel iſt überauß kraͤffttg / die freche Ber 
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meſſenheit einzutreiben. Es lehret uns ja die 


Experientz / wie bald dardurch jenes Praͤdi⸗ 
cantiſche 


. 
cantiſche Rumoren in Sachſen geſtillt worden. 
Oder vielleicht darum / weil fie dem Doctor 
nicht recht wohl geſchmeckt? Ha! ha! welcher 
gemeiner Soldat lobet die kurtzweil / wann er 
auf einer ſtelle / etliche Stunden kleppern mus? 
welchem Kinde ſchmeckt der Bircken hoͤnig? 
| 44. Was er aber ſchwatzet pag. 80. daß 
die Comaedie bon Hohen Haͤuptern Roͤnmiſch⸗ 
Catholiſcher Religion ſolte verworffen ſeyn / 
iſt eine Land⸗Lug. Zumahl dieſelbe auch ſo gar 
abermahl in Druck von ſehr Vornehmen Per⸗ 
ſeonen verordnet worden: Und wird noch biß⸗ 
dato von den Verſtaͤndigſten Leuten / auch Lu⸗ 
theranern continuvirlich begehrt / und mit ſon⸗ ö 
derbarer Vergnügung geleſen. Der Revantſch⸗ 
Teuffel will nur beym gemeinen Mann (als 
welcher die Sache nicht recht einſehen kan) 
Preyß⸗Geld / Lob⸗batzen und Glory⸗groſchen 
ſuchen: Aber es bleibt doch / daß ihm feine Gro⸗ 
ſchen die Geißboͤcke muͤntzen. 

45. Nun Teuffel! weil du denn auch in den 
Moralibus überzeugt / und uͤberwunden wor⸗ 
den / darumb weiſe ich dir / theils Samlonis 
Fuchtel / welche er wider die Philiſteer / theils 
Gedeonis, welche er in der Schuer gebraucht / 
und ſage / weich! verlaß den Doctor, Heraus'. 
Er macht ein Geſicht wie eine ſaure Kraut⸗ 
5 C5 bruͤhe. 
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brühe Er ſitzt ſo fteil wie ein Angſt⸗haaß. Er 
krümpt ſich zuſammen / wie ein geſtuͤmpffter 
Kehrbeſen, Er ſchaut mich an wie ein Bock 

den Metzger. Endlich recolligirt er ſich doch / 
und macht abermahl bey boͤſem Spiel gute 
Mine. Bald greiffe ey zu dieſem / bald zu je⸗ 
nem / kan aber nichts nehmen: bald ſucht er 
hie / bald da / kan aber nichts finden: bald fiſcht 


bald klopfft er unten / bald oben an / kan aber 
nicht auffmachen. 


8 

46. Drittens / verwandelt er ſich in einen 
Hiforicums Legt den Finger auf die Stirn / 
als hätte er viel Mucken im Kopff: kratzt ſich 
hinter den Ohren / wie der floͤhtge Phylax pag. 
57, als wolte er memoriam refrieare Die 
Feder in der Hand: welches bedeuten ſoll / Ex 
habe ſchon wie ein neuer Celtes, vielerley Ge⸗ 
ſchichte in Druck berfertigt. Unter dem Arm 
aber ein groſſes Buch. Watz ſteht darin 2 
nichts nur ein Praͤdicanten Regiſter / wobeg 
fuͤrnehmlich beſchrieben wird / was dieſer und 
Bin allzuhithige Prädicant wider die Catho⸗ 
iſche Kirche gemacht und außgeſpien; quo An-- 
no; ſeh er der Hunnius oder der Lundius, der 
Pfeiffer oder der Greiffer geweſen. es 
ik 


er rechts / bald lincks / kan aber nichts fangen: 


une: 


iſt NB. die Großwichtige Erudition, womit der 
Celtes fürnehmlich prahlet / und wes urſachen 
er den Theologum Polonum, zum Exempel 
pag. 16. und 157. ſehr veraͤchtlich tracliret. 
47. Ei du gifftige Geſchicht⸗Spinne! Her⸗ 
aus! du plumper Kevantſch⸗Teuffel / du Jop⸗ 
pen Meunder, Heraus aus dem Gimpel ⸗Neſt / 
Heraus !. Wie haſt du den Do&tor alſo be⸗ 
thören koͤnnen / daß er in ſolcher miſerablen 
Hiftorien Materie ein Plauſum geſucht? und 
noch darbey in allen puncten / worinnen er den 
Theologum Polonum einer Unwiſſenheit bes 
ſchuldiget / ſelbſt ſehr grob geirrt? (wie man es 
mit dem Finger zeigen wird) und folgfam feie 
ne gantze Eruditions Opinion bey den Leuten 
verſchertzt? Heraus! i a 
48. Er heulet / er ſchnauffet / er kratzet. 
Heraus! Und wann du ſchon ſo groſſe Klauen 
haͤtteſt / als gantz Croatia, fo ſollſt du mich 
doch nicht kratzen. Wann du ſchon einen Ra⸗ 
chen haͤtteſt / als gantz Frißland / fo ſolſt du mich 
nicht freſſen. Wenn du ein ſo groß Maul ma⸗ 
chen ſolteſt / als gantz Holland / du wirſt mich 
doch nicht hohlen. Denn mit der Wahrheit 
will ich dich zwingen und dringen / binden und 
überwinden. 5 


49. Zum Exempel / pag. 14. beſchuldtget 90 x 
mich 
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mich einer groben Unwiſſenheit / weil ich ge⸗ 
ſchrieben / die Wittembergiſche Lutheriſche The- 
ologi waͤren bey dem Colloquio Badenfi ger 
weſen: und ſpricht: Es ſoll heiſſen die Win 
tembergiſche / dieſe hat unſer Huͤmpler in 
Sachſen verſetzt. Et du Tum̃er und zugleich 
kecker Teuffel! das Colloquium zu Baden iſt 
ja An: 1526. gehalten worden. In das Wüͤͤr⸗ 
tembergiſche aber iſt die Lutheriſche Lehre ale 
lererſt An: 1550. eingeführt worden. Wie haͤt⸗ 


ten dann ſollen die Wuͤrtembergiſche / und nicht 


die Wittembergiſche Lutheriſche Precheanten / 
dem Colloquio Badenſi beygewohnet haben?. 


Da ſieht man es / wie handgreiflich der Elen⸗ 
de Hiſtoricus, mitten in feinem groͤbſten ſchmaͤ⸗ 


hen und verachten / in der Unwiſſenheit und 
Unwahrheit erdappt wird. (wo von hernach 
weitlaͤufftiger) Mit einem Wort der Re- 


vantſch⸗Teuffel fol von nun an / in den Hifto⸗ 
rien fo berühmt ſeyn / daß man feinen Nah⸗ 
‚mens Tag alle Jahr / am Palm Sonntage 
begehen wird. f 


so. An: 1688 nachmahls Griechiſch Wiſſen⸗ 
burg unter dem Käyſer Leopoldo, aus den 
Tüuͤrckiſchen Klauen erobert worden: hat man 
da eine Tuͤrckiſche Wahrſagerin / eine Zibeth⸗ 
katze (welche wegen der fliegenden Haaren ak 
ae wilden 


= A. > 
wilden Geſtalt / eine Copie einer hoͤlliſchen Tue 
rie ſcheinete zu ſeyn) gefunden. Diefe um ge⸗ 
wiſſe Sachen befragt / hat allmahl in eine Cry- 


ſtalline Kugel oder Spiegel geſchaut / darauß 


fie vielerley Geſchichte / und manchem nach der 
ſchnur ſeinen Lebens⸗Lauff beſchrteben. Nun 
gewiß tſt es / daß wenn ſich eine Schlange gantz 
zuſammen rollt / ein Menſch ſich darin / wie in 


einem Spiegel erſehen kan. Revantſch⸗Teuffel / 


du biſt ja auch eine Schlange / dahero roll dich 
zuſammen: laß den Doctor darein ſchauen / ſo 
wird er ſehen / wie eine lange Naſen er jetzt 
habe. pag. 161. 


5 H. 4. 3 
sı. Viertens nimbt der Tum̃e Revantſch⸗ 
Teuffel die Geſtalt an / bald eines Pos tiſchen 


Pegafi, (von welchem beym Stolpernden Aga- 


40 num: 5. erörtert wird: Nicht vergebens 
haſt du dich in deiner Poeſte / ſtatts Peg aſi ei- 


nes Eſels gebrauchen wollen) bald eines Rhe- 


toriſchen Mercurij, der in der Hand ein paar 
gifftige Schlangen führet: fein geflügelter Kopf 
ſieht auß / wie eine Fledermaus. 

52. Laſſt uns vor erſt den Posten betrach⸗ 
ten. A pag 159. thadelt und verachtet er auf 
das allerunbeſcheidentlichſte / einige Teutſche 
Verſe / welche bloß aus Kurtzweil in jene Co- 
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inondie eingeſchopt worden. Die menſur und 
pedes waren nicht richtig obfervirtz der The. 

ologus Polonus fen nur ein Poerafter zc: Und 
dieſes mit lauter Stich reden / Vieh reden / mit 
trug und ſtutz reden / mit vopp⸗ und tob reden / 
mit ſchmach und Lach reden. Ei du Phanta- 
ſtiſcher Teuffel! welcher vernünftiger Menſch 
ſiehts nicht mit Augen / greiffts nicht mit Haͤn⸗ 
den daß dieß nur aus Spaß geſchrieben wor⸗ 
den? daß man hier nicht Willens geweſen / 
mit Ernſt die Schul⸗Regeln allerdings zu ob⸗ 
ſer viren / ſondern mit fleiß nur eine laͤcherliche 
Cadentb gemacht / um den hoffaͤrtigen Stroh 
belkopff beſſer außzuhechlen? Heraus du 
Schulbuͤbiſches Ungeziffer / Heraus! 

Du klein- fein, und reines Thier / 
Weich auß deinem Peltz⸗Quatier.“ 
Meditire / beobachte / obſer vir genau / wie viel 

da pedes ſeynd. 8 
3. Was haft du kummer Poeten Teuffel! 
dem Celti eingegeben? weiſt du nicht / daß bey 
allen Erfahrenen Leuten / in allen Sprachen 
der Gebrauch ſeye / daß man) wenn nach Er⸗ 
forderung der Materie / ein ſpaſſiger Concept 
oll vorgeſtellet werden / zuweilen das Gering⸗ 
Detiſche Menfur- Weſen / nicht einmahl beo⸗ 
bachtet; ſondern die Sprüche nur mit Con- 
gordieinden Worten einrichten thut? 54 


2 47 & . 
q Höre was ich dir vorſinge. Das Maul 
thut nichts als klagen / die Klaug thut nichts 
als plagen. Die Zaͤhn thun nichts als beiſſen / 


die Zang thut nichts als reiſſen. Die Katze 


thut nichts als mauſen / dein Geſchwatz thut 
nichts als grauſen. Dein Topff thut nichts als 
ſchmieren / dein Kopff thut nichts als verfüh⸗ 
ren. Schaul ſchau! gib acht! ob die Verſe auf 
beyden Füflen gehen? Ei du einfaͤleiger Schul⸗ 
fuchs! fo find denn dir dergleichen Modi lo- 
quendi gaͤntzlich unbekandt S. Aber geſetzt / daß 
dir ſolche Concepten nicht gefallen wollen / fo 
wirſt du doch wenigſtens jene zwey Verſe ap⸗ 
probiren / welche mehr von der klugen Welt 
gelobet werden / als Doctors all fein Postiſch 
Weſen / nemlich: f 
Tran nicht einem Lügner mit feinem liebkoſem 
Trau nicht dem kleinen Doltormit groſſen HHoſen. 
55. Iſt es dir denn ebenfals nicht beruft) 
du Elender / du Miferabler Revangir⸗Teuffel! 
daß es auch ſo gar eine ſonderbare Kunſt ſey / 
wenn man Berſe / wider die gemeine Regel / 
pflegt mit fleiß einzurichten / zu dieſem Ende / 
damit auff ſolche Weiſe / ein Notables Inten- 
tum befördert werde? Wie ichs hernach ex- 
emplificiren will fo gar in der Lateiniſchen 
Sprache / in welcher / dieſe Kunſt das a 
Jeks⸗ 
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Vers Weſen unvergleichlich überſteigt. War⸗ 


um haft du blinder Behemothl beg jenen Sca- 
brofen Verſen num: 29. Der mit dem Bock wi 
nicht zugleich erwaͤgt / was da vorgehet / oder 


darauff folget / nemlich Der Vers fey wie er 
woll / ſo ſchickt er ſich doch vor den Herrn? 
Dieß haͤtte dir die Augen zu meinem Vorha ⸗ 


ben gewißlich auffgemacht. 


56. In Summa, der Revantſch Teuffel hat 
vermittelſt ſeines boßhafftigen Enthuſiaſmi 
den Mann ſo weit getrieben / daß er allen offen⸗ 
bahrt / er ſey zwar in der Teutſch⸗Poetiſchen 


Schulfüchſerey erfahren / daß er fönne einige 
Berſe / nach der gemeinen Art / zuſammen haß⸗ 
peln / (wiewohl dieß eine ſchlechte Kunſt iſt / 


zumahl es den Herren Lutheranern nicht un⸗ 


bewuſt / daß bey uns die Schul⸗buben / ſo gar 


in der Lateiniſchen Sprache / welche tauſend 


mahl mehr Oblervationes erfordert als die 
Teutſche / gute Berſe ſchreiwen koͤnnen) Allein / 
in der / weiter hinauß ſehenden Maͤnner⸗Poe- 
ſie / welche unter andern! auch dieſer Regul ſich 
zu weilen gebrauchet / Ex arte contra artem 
delinquere, magna Ars elt, iſt er gar nicht 
erfahren. Und der urſachen halber / weil er in 
der Comoedie fo etwas angetroffen / welches 
mit jener Regel / die er vor zeiten von ſeinem 

| Schul⸗ 
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Schulmeiſter gelernet / nicht allerdings übers 
einkom̃t / darum hat er gleich geurtheilt / es waͤ⸗ 
re nicht recht: Er haͤtte ſchon Urſach / zu prah⸗ 
len zu ſchimpffen und zu verachten. 

7. Was aber den Encheum Poeticum und 
die Invention anlanget erhellet aus dem 159. 
Blatt. Er zeiget meine Verſe dem Apollo, 
der Apollo reprobirt ſie / und ſpricht / der Au⸗ 
fthor fey nicht ein mahl ein Pöctafter ꝛc: ac: Ei 

ingefiose! Und deßgleichen Schulbübiſchen 
Zeigs mehr / welches mit lauter Pauriſchen 
Schimpff worten außgefuͤttert iſt. O du Elen⸗ 
der Revantſch⸗Teuffel! den Kindern mögen ſol⸗ 
che beindrexleriſche Concepten ſchon gefallen / 
nicht aber der klugen Welt. Es ſcheint / als 
muͤſten in deiner Poefie/ die Zubona und Hip- 
pPona der Mufen ſtelle vertretten; und daß 
bey dir der Momus ein Abgott der Schmaͤh 
ler / ſtatts Apollinis ſey. 

58. Er macht auch bey meinem Nahmen 
Pag. 189 einige / nicht zqui- ſondern Equivo- 
tationes, Asneb- vermuthlich Hanebuͤchen ꝛc⸗ 
weder gehauen noch geſtochen. Hoͤre / was ich 
dir Antworte: Bey dem Petro mahlet man 
einen Han / bey deinem Doktor aber eine Hen⸗ 
ne. Berſtehſt du daß? 

59. Nun ſo laſſt uns ſchon die Revangı- 
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bende Nhetoricam zur Taxa ziehen; weil er 


auch meine verlaͤſtert pag. 83. 77. zc: Sein 
Teutſcher Aylus; (fo offt es ſoll Concepten 
ſetzen) kirrt und lautet fo angenehm / als wenn 


die Hennen gacketzen / die Geyß gemacketzen 


die Katzen gemaucketzen: als wenn die Boͤcke 


blaͤren / die Phylaxe bellen / die Wölfe heilen. 


Wie man es allbereit erfahren hat / und noch 
erfahren wird. f 


60. Wo es aber foll gantz ernſtlich zugehen / 


da werden die Periodi formiret / wie Conftan- 
cinopolitariſche Schritte: das Geſchwaͤtz geht 


tengwvüriger/ als bey einem Spital Mütter 
das Huſten: die hochtrabende Worte ziehen 


ſich wie bey einem Gauckler die Bündel auß 


dem Munde. Ach! dag iſt eine ſchöne Teut⸗ 


ſche Sprache / meynt mancher Simplichus. Al⸗ 
fein uns lehret die Erfahrnus / daß die Politi- 


ſchen Leute / lieber ſolchen ſtylum leſen wollen / 


der kurt und rund eingerichtet; in wenig 
Worten / und vielen Toncepten beſteht. 
61. Seine Rhetoriſche Invention à pag. 83. 


bheſteht darin. Erſtlich hat er die luſtigen und 


Curicuſen Gleichniſſe/ auß meinem in fein 


Schriftel verſetzt (denn ſonſten wurde ein Er⸗ 


bahrer Lutheraner die Charteque nicht ein 


. ee 


ahl leben wollen) und alles was vormahls 
des 


& 1 
wider den D. either e worden / das ſpeyet 
der Revantſch⸗Teuffel / ohne Fug / gantz unge⸗ 
ſchicklich wider mich auß: eben fo a propo, wie 
zum Exempel eine Zigeineriſche Hexaſia. 
Sagt ihr eine Erbahre Frau / du biſt mir eine 
rechte Zauberillis / eine Gabelreitta, oder ein 
anderes Eteœæteraz fo wird ſie gleich alles wie⸗ 
derſpeyen / ſprechend / du hiſt auch eine folche ꝛc: 
Eil wie weit der Revantſch⸗Teuffel in der Khe⸗ 
toric kommen?. . 
| 62. Seine Procedouten find faſt fo beſchaf⸗ 
fen im gantzen Meiſter⸗ſtücke / wie bey jenem 
nachahmenden Meiſter Lang Ohr. Dieſer hat 
auf eine Zeit wahrgenommen) wie ein kleines 
Huͤndel mit Nahmen Bellamor, ſehr viel gel⸗ 
te bey feinem Herrn / um / weil es mehrmahl 
mit den Füſſen an den Herrn aufſpringt / und 
allerley Geberden zeigt. Da gedachte der gro⸗ 
be Trampel / er wolte es dem luſtigen Bella- 
mor nachthun / um / gleicher Geſtalt / beſſer bey 
ſeinem Patron in Gnaden zu kommen / und 
etwann künfftig im Fütter eine doppelte Por⸗ 
tion zu erhalten. So bald aber der Allatiſche 
Phantaft die foͤrdere zwey Fuͤſſe dem Herrn 
auf die Achſel gelegt / und mit den langen 
Spttz⸗Ohren / die Baroquen herunter gehebt; 
da hat ſich der Herr dieſes fo groben Liebko⸗ 
=. | Da ſens 
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Fang bedanckt / und ſoſche Corteſie / mit einem 
Pruͤgel! beſſer maaſſen erwiedert. 

63. Darnach / weil der Theologus beſchrle⸗ 
hen) wie D. Loͤſcher getantzt von einem Argu- 
ment zum andern / ſo nennet er ihn einen 
Tantz Meiſter. p. 86. Ei / ie huͤpfft die Khe⸗ 
thorica?. Weil er ihn in vielerley Figuren 
borgeſtellt / darum nennet er den Theologum 
einen Marionetten -Spieler / p. 87. Wie ſchickt 
ſich die Combination? Weil der Theologus 
an unterſchiedlichen Orten / dieſes oder jenes 
durch vielerley Gleichniſſe / auch zuweilen von 
einigen Thieren / erklaͤhrt / darum ſpricht er p. 
86. der Theologus Polonus habe ſich in ſolche 
Thter metamorphoſirt. Ei wie ſauber fluͤſſt 
die Allegorie? a f 

64. Man hat nach Erforderung der Cu⸗ 
rieuſen Invention, einige Hyperboliſche Ex- 
äggerationes gemacht. Nun dieſe Khetoriſche 
Figur hat er gar nicht verſtanden / und deß⸗ 
wegen meynet er pag. 90. Es waͤre auß grofſ⸗ 
ſer Hoffahrt geſchrieben. Er thadelt am mey⸗ 
ſten die luſtige Erfindung und Redens Art? 
Muſica in Ju&tu impertuna eſt oratio: denn 
das boͤfe Gewiſſen macht ihn allezeit traurig. 
Ser aber ein gutes Gewiſſen hat / der kan 
wohl zu allen Brocken frolockenz der iſt frölig 

dd 
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zu allen Zeiten / ruhig zu allen Begebenhei⸗ 
ten / ſicher in allen Gefahren / auffgemuntert 
an allen Orten; der kan lachen zu allen Sa⸗ 
chen. det! macht man hier auch Verſe? 


H. ja 

65. Endlich füufftens / metamorpho- 
firt ſich der Celtes, in einen miſerablen halb⸗ 
blinden Schulmeiſter. Und weil er wahrge⸗ 
nommen / daß er wider den Theologum Polo- 
num wenig außrichten wurde mit Difputiren/ 
darum will er ſchon lieber Teutſch Buchſtabi⸗ 
ren Der Teutſche Grammaticus ſieht fo keck 
auß wie das Stroh auß einem löchrigen 
Schuhe: und wirfft dem Fheologo Polono 
die Druckfehler vor wie denn ebenfals einie 
ge Teutſche Expreſſlones, welche mit feiner 
Winckel⸗maß nicht uͤbereinkommen. Ohne an⸗ 
geſehen / daß er hierinnen ſelbſt geſtrauchelt / 
und folgfem erwieſen / daß er fo gar in der 
Teutſchen Sprache / das Præteritun imper- 
fectum nicht conjungiren koͤnne. Weil aber 
der Revaritſch⸗Teuffel / ein paar Brillen / web 
che alles gröffer vorſtellen / auff die Waſſer⸗ 
ſuuchtige Naſe geſetzt / ſo macht er auß der Mur 
cken einen Elephanten / auß einem Tupffel ein 
Stadt ⸗Thor / auß einem ſtaͤublein einen Olym- 


pum. a 
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66. Es ſingt ein Alter Schulmeiſter font 


den Schul⸗Knaben ein Mulicaliſch Lidel: weil 
ſich aber mitten im ſingen / eine Fliegen Über 


die oberſte Linte geſetzt / und er / vermittelſt 


feiner Brillen / den Argwohn gefaſt / als wäre 


es eine Mußiealifije Note / und zwar ein La; 


fo hat er die Stimme fo heftig erhoben / daß / 


zumahl ihm gleichfals die Buben nachgeſchri⸗ 


en / eine abſcheuliche Diſſonantz entſtanden. 
Der tumme Revantſch Teuffel hat bey mir 


einige Druck fehler gefunden (welche von al⸗ 


len Berftändigen Leuten vor Fliegen gehalten 


werden) und gemeynt / es Wären Conliberable 


Noten; Derowegen erhebt er über alle maſſen 
fein Kyrie, wie ein Buben Fræceptor im Tem- 
pelz ſein Tar // ra ra! wie ein Trompeter 


auff dem Thurn; fein Ga / ga / ga / wie ein Go⸗ 
gelhan auff dem Miſt⸗hauffen; fein La / la / 
la wie ein Singer auff der Hochzeit: La! 


Laller / Lappe ꝛc: 


67. Heraus! Heraus! du Grafnaticaliſcher | 
Teuffel: denn ſonſten wird der Mann gar kin⸗ 


diſch. Wie haft du dich unterſtehen koͤnnen / 


dazu einen Doctor zu bereden / daß er ein 
ſolch Schulbüͤbiſch Mittel zu Revangiren / er | 
griffen? Da er nemlich die Teutſchen Druck⸗ 


fehler (und zwar zum oͤfftern faͤlſchlich) mir 
: A: entge⸗ 


| EB 
entgegen eingeruckt; darvon ein Negiſter age 
macht pag. 158.5 ſelbe / in citirung meiner 
Sprüche / gantz forgfältig nachdrucken laſſen; 
ja mit Fleiß meine Worte eorrumpirt / e. e. 
pag. 90. mit ſcharffen / bor fo ſcharffen Pag 
158. Firnegſt vor Firneyß p. 161. Scher maße 
por Schehrmeſſer ꝛc: ꝛc: Und darbeh ein Lack 


Lal La! Larum Lirum geſungen / als wäre den 
Theologus Polonus in den Controverſien 


ſchon eingetrieben. Wiewohl es auch den Her⸗ 
ren Lutheranern nicht unbekandt iſt / daß ich 
ſelbſt behm Druck nicht ſeyn koͤnne / zumahl 
die Teutſchen Druckereyen weit von mir che 


gelegen: E 
Weber hat ſich auß Kleine 


68. Ein armer 
müthigkeit / dem Teufel ergeben. Und als e 
ihn inſtaͤndig umb Gelt⸗Mlttel gebethen has 
ihm der Satan eine gantze Truhe Neichsthaler 
vorgeſtelle worauß er die beyde Saͤcke alfa ger 
troßt / und angefüllt / daß ihm unterweges das 
Hoſen⸗Neſtel zerriſſen. Nachdem er aber nach 
Haufe kommen / hat er nichts anders gefun⸗ 


den / als zerbrockte Dannzaͤpffen. Nun wis 


jener Teuffel wenig gehabt de Argento, ſo hast 
dieſer Revantſch⸗Teuſfel wenig da Arguman- 


to. Und dahers / an finst daß er den Kopff 


Bässe anfüdien follen t Tg chen Ro 
D>4 dam 


N 

cken / hat er angetrotzt die Hofen mit.Gram- 
maticaliſchen Brocken. 
609. Uber das / wer mit ſolchen Bagatellen 
Andere voppen will / der muß felbft davon bee | 
ſreyt ſeyn. Allein / das Widerfpiel findet man 
in ſeinem Tractaͤtel. Wiewohl der Doctor 
Grammatices, von An; 1721. biß An: 724. 
Zentner weiß Arbeit / Klaffter weiß Mühe / 
Butten weiß Verdruß Zuber weiß Kummer 
angewendt / und vielleicht auch Dutzet weiß 
ſeinen Geſellen ſpendiren muͤſſen / ehe er dle 
Zwey Jeſuttiſche Stücke hat fertig bekommen. 
Wiewohl er bey dieſer Arbeit / länger ges 
ſchnaufft als ein Baum ſteiger / mehr geſchwitzt 
als ein Poſt⸗klepper / hefftiger geſtampfft als 
ein Lein⸗weber / grauſamer gedonnert als ein 
Eiſen Schmidt / ſorgfaͤltiger geſucht als der 
Saul feines Vatters verlohrne Unterthane: 
Und endlich noch ein Corrige Errata ange⸗ 
flickt / um / damit ſein Weſen moͤchte ohne 
Druckfehler ſeyn. Jedoch findet man darin 
vielerley Gramaticahfhe Bode. Zum Exem- 

pel / gleich auff dem erſten Blatt / Celta, und 
p. 7. Veſuchung vor Verſuchung p. 97. Sirme- 
lung bor Firmung: p. 145. Expurgatoriarum bor 
Expurgatorum: pig Augsburgiſche dor Augfpur- 
giſche: p. 89. Weil er ihn Spinne Heind ıft, vor 
ihm. 20: 26.26: Allein ſolche Kinder⸗poſſen wer. 
| den 
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den bon vernünftigen Männern wenig geacht: 
ich möchte auch nicht ein mahl darvon difcur- 
riren wollen / hätte der Ohnmaͤchtige Revan- 
gir⸗Teuffel nicht Gelegenheit dazu gegeben. 

70. Heraus! du blinder Behemoth! Her⸗ 
aus l. Be! Ja/ ja / Boͤcke genug. Warum 
haft du den Celtem hethoͤrt / daß er einige von 
meinen Teutſchen Redens Arten und Phrafi- 
bus, beracht / verworffen / darumb / weil er in ei⸗ 
nem andern Teutſchen Grammatophylacio auff? 
erzogen / und eine andere Orthographie / vor 
Zeiten von ſeinem Schulmeiſter gelernet hat?. 

Du tummer Revantſch⸗Teuffel! warum fieheft 
du nur mit einem Auge dieſes Hohe Buben⸗ 
Wiebſen an / nemlich / die particulair⸗Einlaͤndi⸗ 

ſche Redens Art des Doctors; und beobach⸗ 
teſt nicht wie andere Teutſche Nationes reden? 
Weiſt du denn nicht / daß die ſe Sprache ſchier 
ſo viel Veraͤndrungen habe / wie viel Lande 
ſchaffte in Teutſchland anzutreffen 2. Mit ei⸗ 
nem Wort / dein einfaͤltiges Revangiren / ſchmaͤ⸗ 
hen / und laͤſtern gibt handgreifflich zu verſte⸗ 
hen / daß wiewohl der Doctor in der gemei⸗ 
nen Teutſchen Sprache / die ihm von Jugend 
auff eingegeben worden / erfahren; dennoch in 
der Hoch vernunfftigen Grammatica, die ſich 
weiß auch andern Nationibus zu accommo- 
Dis direnf 
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Viren / iſt er allerdings ein Simplieianus. Und 
hierin mus ihn der Folonus zu recht weiſen. 
51. Pag. 158. Erörtert er einige Phraſes, 


die ihm nicht gefallen wollen. Zum Erempelt 


(außgenommen die Druckfehler) Beyde / ei⸗ 
ner dem andern fallen in die Haare. Grudelf 
herhalten. Die Brühe iſt über m zu ſam⸗ 
men geſchlagen. Juden⸗Kuͤchel. Die Naſe iſt 
werglaſſirt mit Schnecken. Firneys. Falſch 
auff den Waagen. K Revantſch⸗Teuffel! wie 
weit liege Griechiſch Weiſſenburg von Belgrad? 
= du kühner und zugleich tummer Teuffel! 


warum ſoll es nicht ſo recht ſeyns zumahl der⸗ 


gleichen Reden auch in den beruͤhmteſten Bir 
chern anzutreffen. So ſoll es ſeyn / und ſo word 
es ſeyhn. Welcher vernuͤnfftiger Leſer / wird 
einem ſolchen Teutſchen / der ſich ſelbſten per 
quendam Agaſonem Teutonicum Titulirb 
und Iitillirt hat / ehender beyfallen wol⸗ 
fen ? 


72. Es kan wohl geſchehen / daß zutbeilen 
einige Defecten; oder ungewoͤhnliche Expreſ⸗ 
‚ones (immaſſen. wir auch hier in einer gantz 


andern Sprache continuxirlich verfisen) in mel 
ne Ttactaͤtel einſchleichen. Aber weiber Raiſon⸗ 
haffter Leſer wolte dich ſo ſehr appreltendiren? 
Keine Noſe ohne Doͤrnor / kein Feuer ohne 
Rauch! kein Garten or Bra kein Licht 
ohne putzen. 73 
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73. Nichtsdeſtoweniger / ſolte mir dieſer o⸗ 
der jener Praͤdleant / eine obſchon ungewoͤhn⸗ 
liche Teutſche Expreſſion (außgenommen die 
Druckfehler / welche mir unmoͤglich zu verhuͤt⸗ 
ten / weil ich den Teutſchen Druck nicht bey mir 
habe) Ex- und Reprobiren: ſo will ich / Trutz 
dem Revuntſch⸗Teuffel! dergleichen Phrafes 


abermahl drucken laſſen. Verhoffe / daß alle 


Günſtige Leſer (die bißhero nicht allein die 
Materie / ſondern ebenfals den Teutſchen 2 
jum, in meinen geringen Schrifften jederzeit 


gelobt haben) werden mir befallen wollen; 


und folgſam mit der Zeit ein Commune Pla- 
eitum berurſachen / daß es alſo wird heiſſen 


müſſen. Und ſolte der kecke Gegner dieſem 


nicht wollen beyflichten / ſo wird man ihn als⸗ 
dann für einen Teutſchen Idioten halten. 
74. Ein trutziger Zoilus hebt feinen Tubum 
Opticum wider das groſſe Welt⸗Licht auff: 
und weil ihm / die / hin und her unter den 
Sonnen⸗Strahlen / ſchwebende Atomi, wie 
Berge vorkommen / dahero faſſet er die albere 
Meynung / als waͤren lauter Mackel und Fle⸗ 
cke in der Sonnen. Und da er gantz verblendt 
in feinen Speculationibus alſo fort geht / um 
gefehr ſtolpert er / wird ein Caliſt, und fallt in 
eine tleffe Kothlacken hinein / daß die N 


Ä & 60 S h 
Ng. über feiner zufammen: gefchlagen. Kaum € 
daß er den Kopff auß dem Wüſten Sau⸗bad w 
in die Hoͤhe gehebt / wird ihm geſagt: du haſt 90 
wollen der Sonnen Mackel anſchmieren / ſiehe ei 
aber / wie haſt du dich ſelbſt beſudeltl. Nun 2 
Revantſch⸗Teuffel! bleibe ſchon nebſt deinem m 
Inftrumente im Bad ſitzen. Den Froͤſchen 


ſperret der Winter die Goſchen / aber du / mei⸗ . 
nes Erachtens / wirſt ſie auch im Sommer N) 
nicht auffthun wollen. A 
75. Jetzt kom du vierter Teuffel auch ber A 
Wie iſt dein Nahmen ?:. Hul hul Kahl, Gebt 8 
Ich heiſſe Bealberich, oder Baalberith. 1 
i 

Der Unruhige Naſende Rerantſch⸗ 3 
Teuffel. d 

70. Ja ja / das iſt der Tolle Furier / ton 7 
dem zu leſen Juclic: 9. v. 4. und: 4 

Matt: 12. v. 43. Welcher durch duͤrre Stet ° 
wandelt / und findet nicht Ruhe. Er flucht / er A 
ſchilt / er ſchreyt / er Kirrt / er klagt / er heult / er 
donnert / er hagelt. Bald ſteht er auß wie jr 


ne Beißzang die erzoͤrnete Miehol; bald wie 
jene Feuer⸗Glocke / die wuͤttende Jefabel;. bald 
wie jene Kohlbrennerin die ſchwartzt Sephora. 
Er reiſſt wie ein Beer: er beiſſt wie ein Wolfft 
er Bun wie ein Igel? er ſucht Eiſen wie ein 
Strauß. 


| 75 
Strauß. Aber das Feuer ſoll bald gedaͤmpfft 


werden. S. Marthæus hat etnen Drachen zahm 
gemacht / S. Thecla einen Löwen / S. Gallus 


einen Beeren‘ 8. Norbertus einen Wolff. 


1 


’ 


hi 


Auch dich tobenden Revantſch⸗Teuffel / wird 


man wohl zur Ruhe bringen konnen. 


V7. Warum haſt du unruhiger Teuffel / je⸗ 
ne vermeſſene That des D. Loͤſchers und gro⸗ 
ben Fehler / jenen liederlichen Brief Wechſel 
ſo man ſchon faſt vergeſſen / wiedrumb aufge⸗ 


ppickelt / und folgſam den Mann / der allbereits 


5 


Fried hatte / in ein neues Ungluͤck geſtuͤrtzt?. 
Ei du raſender Teuffel! der Brieff Wechſel 
iſt ja ſchon durch jenes Leicht und kraͤfftige 
Mittel / gaͤntzlich widerlegt; warum haſt du 
denn an ſtatt der richtigen Antwort / abgetha⸗ 
nme Sachen aufs neue drucken laſſen ?. Jene 
abſcheuliſch Poetiſche Charteque, Kurtz Ant- 
wort / genant / hat ja gleich alſo bald der Stol⸗ 


pernde Agaſo allerdings zu ſchanden gemacht: 


Warum ſind dann alle die vorigen Schimpff⸗ 
und ſtich vopp⸗ und tob- Reden abermahl aufs 
Papter geſetzt ?. 5 
78. Seine Larwe ſoll ſtaͤts ein Grauſen ver⸗ 
urſachen: ſeyn Geſtanck ſoll immerfort friſch. 
ſeyn: fein ſchmutzier Haffen ſoll allweil ſchau⸗ 
men. Er moͤchte nicht ſchweigen / en 


Jan 
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wolte. 


dern auch alle Catholiſche Chriſten. Pag. 9. 


| 


ſchon ein Heliogabel ſchaffen ſolte. Das Maul 
raſchelt ihm als wenn man dürre Beſen ſtihl 


ins Feuer wirfft. Er ließ das ſchmaͤhen nicht / 


wann man ihn auch moraliter ſuſpendiren 


79. In feinem gantzen Tractätel ſcheint er 
gantz unſinnig und raſend zu ſeyn. Er ſchimpfft 
nicht allein den Theologum Polonum, ſon⸗ 


1 


nennet er den Pabſt / das Rind des Verder 


bens / Er taſtet Kayſer und Könige an / e. e. 


Pag. 34.61. Und pag. 19. ſpricht er: Wer wol 
te wohl beten / daß der Koͤmiſche Heilige Got · 
tes-Dienſt Kayſern und Königen wohl be- 
kommen möge”. Cr beleidiget die Polniſche 
Nation, zum ERempel / pag. 40. Iſt dteſes auß 


der Fanatiſchen und Pohlniſchen Theologie ge ⸗ 


nommen? Und pag. 98. Unter der Confuſon den 


Pohlniſchen Freyheit ꝛc: (wiewohl gewißlich 
auch der Doctor ſelbſt noch wohl konte die Mo⸗ 


rum- Univerſität in Pohlen frequentiren) 
Er ſchetzt auch andere Praͤdſcanten ſehr ger 
ring p. 8. 54. 58. &: 


80. Worauß denn abzunehmen / daß dee 


Revantſch⸗Teuffel dieſen Menſchen angegriffen 


nicht wie der Engel den Habacue (auff daß 


man die Schrifft nicht mißbrauchen möge) vide 


hey ihm pag. 153, ) fondern Wie der 9 
den 


a = . 2 
den Ablälen. Er hat ihn getragen / wie dee 
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Wind einen papiernen Draconem. Er hat ihn 


geführt / wie der Gutſcher den Pharaonem ins 


rothe Meer. Er hat ihn in die runde herum 
getrieben wie ein Muͤhlner ſein Thier in der 


Muhle; Er hat ihn bald auf den Kopff ges 


ſtellt; bald wie einen Ball hin und her ge⸗ 
worffen; bald fo grimmig gemacht / als wolte 
er mit den Zaͤhnen die Steine auß unſerer 


Kirchen⸗Maur reiſſen. Mit einem Wort / an 
ihm iſt erfüllet worden / was jene Chananz= 
erin von ihrer Tochter geſagt / male a Demo- 


nio torguetur. 


5 8. Ei heraus! heraus! du wüttender Teuf⸗ 


fel“ denn fenften berwirreſt du ihm gar den 
Berſtand. Er nennet ja ſchon pag. no. in. den 
Chriſtliche Tauff⸗Charaster; item das Opus 


operatum (nemlich Waſſer und Worte nebſt 
Cghrifti Verdienſt) ene Zauberey und Magi- 


ſche Krafft. Unſere Tauffe Heilig heiſſen 


( ſpricht er pag. 103.) ſey ein Kallſtrick der 


Gewiſſen. Und pag. 106. Nun bedencke many 
ob die Tauffe des Roͤmiſchen Cheri, heilig ge⸗ 
nennet werden koͤnne? zumahl ein Jeſuit und 
feines gleichen / nicht anders kan / als von we⸗ 
den des Roͤmiſchen Papſtes tauffen. O ver⸗ 


kehrtes Gehirn! wir tauffen ja nicht im Nahe 
eg des Pabſtes / ſondern im Nah mer Chrifti. 


82. 
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82. Heraus / du verdametes Gefluͤgelwerck! 
du Verwirrer des Friedens / du Rebell der 
Wahrheit / du Außwickler des Zwyſpalts. Herr 
aus l. Er ſtutzt / er trutzt: Er kraßzt / er platzt 5 
vor Zorn. Er verurſacht in ſeinem Leibe ein 
folches Grimmen / wie in jenem Frojaniſchen 
Hoͤltzernen Pferde / worin eine gantze Com- 
pagnie Pickenierer geweſen: Ein ſolch murren / 
wie bey jener Ventriloqua, welche dem Saul 
weißgeſagt: Eine ſolche Verbitterung wie bey 
dem Maulmachenden Fiſch Tobie. 

83. Endlich rent er in groͤſter Furie / mit 
dem Kopff an die Thür) und bricht ſie durch / 
alfo daß er einen hoͤltzernen Kragen bekomenz 

und den Kopff ſchon nicht mehr zu ruck ziehen 
wird. Ich aber laſſe den Revantſch⸗Teuffel 
in dieſem Arreſt ſtecken / verhoffe / er wird hin⸗ 8 
fuͤhro nicht mehr fo ſehr raſen wollen. f 

84. Wie heiſt der fünffte Teuffel? Beel- 

pbegor. | = 
Der grobe Revantſch⸗Teuffel. 


[ 
85. Das Maul ift fo ſchmutzig / wie bey 
einem Fleckſieder das Wammes. Er 


4 * kan nicht anders reden / nur Aſotiſch; und 
ki wirſft groͤbere Brocken auß als jener Wall⸗ 
it ſiſch Jon 2. Pag. 10. ſpricht er: Der Theologw | 
Ni N Tela 
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Polonus will uns fein gerade zu in den Noth⸗ 
ſtall des Romiſchen Pabſtes führen. Und p. 
87. cliſeurrirt er von dem Mittel Fenſter. Und 
p. 101. Der Holonus und ſeines gleichen wollen 
alle Gelegenheiten ergreiffen / uns immer tief⸗ 
fer in den Päbflichen Roth zu ſtoſſen. 
Pfuy / du grober Teuffel! was haſt du dem 
Doctor in die Feder gelegt?. Weil man jene 
llederliche Glaubens⸗Frechheit beſtritten / dar⸗ 
um antwortet er p. 99. der Catholiſche Author 
ſchickt ſie die Leute zu Ochſen und zu Eſel 
zu machen. Und pag. 145. nent er es Ochſen⸗ 
Moses weil man zu den Duellanten geſagt / 
fie find nichts beſſers werth / immaſſen fie den 
wpahren Richter und Schlichter in Glaubens⸗ 
Strittigkeiten nicht annehmen wollen. Und 
dergleichen Barbariſinos findet man ſchier ohne 
Zahl in feiner Charteque: daß der Urſachen 
halber dieſer Revantſch Teuffel wohl koͤnte ein 
Fhlegelton, der da will Acheronta movere 
Pag. 165. genennet werden. 

86. Die Beſcheidenheit iſt bey ihm in ſol⸗ 
cher Obſerve, wie eine Taube unter den Raa⸗ 
ben, wie ein Peltz unter den Schaabenz wie ein 
Katz unter den Ratzen / wie ein Mauß unter 
den Katzen. Bald ſpeyet der wilde Gauckler 
„wider mich auß eine Scheer / bald etliche hun⸗ 
dert Stecknadeln / a NB. Pechſchrollen / 

EN | 


Dfuy ꝛc: 


e 
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Pfuy ꝛc: Die Scheer bedeut das Chrabfnel. 
den: die Stecknadel / ſeine Stichworte; die 
Pechſchrollen / feine befleckend⸗beſudelnde Re⸗ 
dens Art. Pag. 83. und 89. gebraucht er ſich 
ſeiner vorigen Poetifhen Grobheit / nennet je⸗ 0 
ne Lehr reiche Comadie ein Narren Spiel N 
und den Author pag. 166. einen Scurram. 
Ohne angeſehen / daß dergleichen ungefchliffene 
Phrafes, allbereit in dem ftolpernden Agaſone, 
zur genüge beantwortet worden. 

87. Zum Exempel / Num: 21. Als der lu⸗ 
ſtige David vor der Lade des Bundes ſpielete 


2. R. 6. V. 20, naũt ihn jene Michol (dere 
Vatter ein Eſel treiber geivefen ) Scurram ei- 
nen Narren. Aber die gantze Berſtaͤndige 


Welt tituliret den ſpielenden David einen Er⸗ 
leuchten Theologum, hingegen die Michol 
ein Naͤrriſch Weib. Agaſo, mach dir ſelbſt die 
Application. Und erwaͤge beſſer / wenn eine 
wihig und Lehr reiche Comcedie/ vor der Welt 
‚exhibiret wird / ob man dem Principal-Conci- 
pienten und Author des gantzen Herrlichen 

Wercks / oder dem / welcher einen Narren auf 

dem Theatro agiren mus / das Narren⸗Præ- 

dieat zueigenen ſolle?. Wer frage ich) iſt 

ein Narr? oder der Nörrifche Werde gethan; 

oder der ſolche beſchaͤmt / beschrieben und wi 
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e hate. Und . wird noch beſſer er⸗ 
leichtert daſelbſt Num: 23. wie denn ebenfals 
num: 24. durch den khrygiſchen Midam. 
88. Dannenhero Heraus! du plumper Teuf⸗ 
fel. Dein Allabatritta ift ein Olla putrida. 
Heraus / du grober / du unberſchaͤmter / du Sit⸗ 
ten loſer Revantſch Teuffel?. Er ſieht auß / als 
der um ein Kopff ſoll zu kurtz kommen. Er hu⸗ 
ſtet als ſteckten ihm lauter Frofhe im Halſe: 
das Hertz klopffet / wie ein Landbetler an der 
Hauß Thür: es cdlagen ihm beyde Knye zu⸗ 
ſammen / wie ein paar Schlegel. Will nicht 
herauß. Oder bleib ſchon da / nebſt deinen Ca⸗ 
meraden: Jedoch Guſch! guſch! ſit gantz ſtill 
und halte uns das Licht. 
89. Als der H. Dominicus eines mahls 
beym Licht eine Schrifft wider die Albigenſer 
ö verfertigen wolte / hat ihn der Teuffel in ſeinen 
t Heylſamen Geſchaͤfften verzerren wollen: er 
erſchien in Geſtalt eines Affens / welcher mit 
feinen poſſierlichen Geberden auf alle Weiß 
f gefucht | den H. Mann von feinem Vorhaben 
abzuhalten. Allein / Dominicus vermerckte 
ü gleich die Argliſtigkeit: und befahl derowegen 
dem Hoͤlliſchen Affen / im Nahmen Gottes 
ſprechend / Halt mir die Kertzen / und thu mir 
0 recht leuchten. Der 203 der Finſternus mu⸗ 
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fie gehorſam ſeyn / und das Licht ſo lange hab 


ten / biß es dem ſaubern Affen an die Bratzen 
gebrent: ob er ſchon mit groffem Murren ſich 
der geflalten geſchittelt / da das Feuer ihm zu 
nahe kam / daß er ſchier ein Gelaͤchter berur⸗ 
ſacht hat. Eben alſo ſolſt du grober Revantſch⸗ 
Teuffel / auch das Licht halten ſo lange / biß 


ein Guthertziger Leſer die noch folgende Argu- 


menta (wo mit ich des Doctors nichtige Tra⸗ 


etaͤtl gar ernſtlich widerlege) wird mit Auff⸗ 


merckſamkeit durchgeleſen haben: geſetzt / daß 

dir auch unterdeſſen / die Bratzen mit abbren⸗ 

nen ſolten. 5 
Ernſthaffte Widerlegung 


der groben Charteque 


Swey neue Jeſuitiſche Meiſter⸗ſtuͤcke. 


genant. 
Die Wahrheit liebender Leſer. 


a Achmahls der Peyantſch⸗Teuffel allbereit 


kanten Celiem zu recht weifen ; theils der verſtaͤndigen 
Welt ſcheinbarlich Kemonſtriken / wie ſehr er ſich ver⸗ 


gangen / daß er ſo frech und unſinnig den Theologum 


Foioaum und feine Lractaͤrel gelaͤſtert / und aller Wiſ⸗ 
ſenſchafften hat berauben wollen. Wobey man auch 
einen Erfahrenen Eytheraner wird urtheilen jr 
\ 
9» 


ur Ruhe gebracht iſt / will Ich mit lau⸗ 
ker Ernſtlichen Argumenten / theils den be⸗ 
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ob der fo genante Celtes / ein Theologus oder Moraliſt / 
ein Pöeta, eln Hiſtoricus, oder Gramaticus, mit Fug moͤ⸗ 
ge genennet werden. Der Rachgierige Mann hat al⸗ 

em Anſehen nach / die Opinion gemacht / als koͤnte er 
mit einer ſolchen Defporifchen Antwort / auf ein mahl 
des Theologi Poloni loß werden / und unſere Theologi- 

ſche Feder von weitern Progreflen abhalten; damit er 
ins kuͤnfftige / gantz ruhig und ſicher in dem ſunuberen 
Bad feiner Fehler ſitzen möchte. Allein feine feurige 
Intention iſt (und ſoll allezeit) zu Waſſer worden. Do- 
ctor! Ein ſolch ſchnarchen achten wir fo viel als der 
Samfou feinen Mund Schencken. Die Sonn wird nicht 
ſchamroth / obwohl ein unverſchaͤmter Zoilus Mackel 
in ihr ſüchet. Der Mund erbleicht nicht / wenn man 
ihn ſchon anbellet. Eine Michol ſchmaͤhetl fo ſoll ſchon 
David von ſeiner Heylſamen Luſtbarkeit nachlaſſen ? 
Ein Judas mur pet / fo ſoll gleich darum Magdalena das 
wohlriechende Gel nicht vergieſſen? Auch das aller⸗ 
beſte auf Erden / kan ja von einem boßhafftigen Kopf 
verkehrt) verdreht / und übel aufgelegt werden Leſe 
lieber zu ruck / wie a propo man dieſen feinen Vorſatz ⸗ 
bey dem Stolpernden Agafo, num. 14. durch ein Gleich⸗ 
niß allbereit beſchaͤmt hat. Hier aber ſoll das obge⸗ 
dachte Weſen durch K. Queſtiones (nach der Fahl ſei⸗ 
ner fuͤnff Verwandlungen a pag. 88.) hauptſaͤchlich 
vorgeſtellet / und auß fůͤhrlich außgenichtet werden. 
1 Erſte Frage f ; 
Ob es der ſo genante Celies in ſeinem Meiſter⸗ 
Stücke erwieſen / daß er ein Thealogus ſe ye 


Wie man dieſe Frage beantworten fälle? wird ein 
Verſtaͤndiger Leſer leichtlich ſchlieſſen koͤnnen auß 
dem / was von Pheologiſchen Sachen / theils mich und 
Unſere Lehre zu beſtreſten / theils Sich und feine Mey⸗ 
nung zu verthaͤdigen / in feinem geugen. Tractaͤtel ent 
halten: Welches ich Stuck weiß vorftelle- 
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51. Warum will der Celtes jene bekante Somedie 
nicht fuͤr ein Theologiſch Werck / und folgſam den Au- 
chor nicht für einen Theologum anſehen? Antwort: 
Hauptſaͤchlich zweyerley Urſachen halber: 1. Weil er meine / 
darinnen enthaltene Theologiſche Ärgumenta, ob ſie ſchon 
hell und klahr angeführt worden / keines weges hat penerri- 
ren können: wie man es bald mit dem Finger zeigen wird. 
2. Weil man dieſe Schrifft in Forma einer Comceche eutworf⸗ 
fen. Dahero / zumahl ihm / das uͤberauß Ernſtliche Abſehen 
einer folchen Luſtbarkeit unbegreifflich geweſen / ſchimpffet und 
berachtet er alles. Was ſie nicht verſtehen / das ver⸗ 
läſtern ſie / ſpricht der Apoſlel Juck v. 1 
92. Ei! mein lieber Doktor, ſeine Fanatiſche wider die Ca⸗ 
tholiſche Tauffe / Invention, wal ja wahrhafftig nicht fo viel 


werth / daß man fie mit lauter Ernſt hätte beantworten ſollen. 
Seine aber extraördinair: bermeſſene That / ſein liederlicher 
Brieff⸗Wechſel / hat muͤſſen ſonderbarer Weiſe vor der Welt 
beſchaͤmt werden. Nun immaflen wir den Gebrauch nicht ha⸗ 
ben / (wie fonften die Allzuhitzigen Praͤdicanten) mit groben 
auriſchen Schimpff Worte / der Contrapart zu erwiedern: 
erowegen hab ich mich lieber / ſolcher Cuxieuſen Manier be⸗ 
dienen wollen. 

93. Hierbey hat er auch ſeine Unerfahrenheit allen kund⸗ 
hahr gemacht. Es iſt ja weltkuͤndig / daß Comcechen / nicht nur 
mit der Feder geſchrieben wie meine war) ſondern auch wiirde 
lich / und zwar bon Geiſtlichen Gelehrteſten Männern exhi- | 
biret werden. Obſchon nicht ſolche /(GOtt bewahr!) wor⸗ 
innen man dergleichen Sprache reden ſolte / wie vor Zeiten 
der Cham, oder des Putiphars fein Weib: oder woriflen Adam 
und Eva beym berbottenen Baum / ſchier gantz nackend / (wie 
denn dergleichen Bildniſſe bey bielen Praͤdieanten, ſo gar in 
den Kirchen anzutreffen) repræſentiret werden. Oder wobey 
man ſingen mochte: Ber Glaub der macht allein Ge 
recht / die Wercke find nur des Menſchen Anecht ꝛc: 
Sondern nur ſolche / worinnen eine ſonderbare Sitten⸗ oder 
Glaubens⸗Lehre den Leuten adumbriret und eingegeben wird. 


54. Wie komt ihm die Comeedie ſo Spaniſch vor? man 
findet ja biel Doctores, und noch H. Kirchen⸗Lehrer / it 
. alo⸗ 
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Bialogos geſchrieben. Chriftus Jefus hat ja ſelbſt in Parablen 
und Gleichnſſſen / die Wahrheit des H. Evangelij erklaͤhrt. 
Durch viel Gleichniſſe und Parablen ſagt er ihnen das 
Wort / und ohne Gleichnis redet er nichts zu ihnen. 
Marci 4. v. 33. 34. Nun / im fall der Urſachen halber zene 
Phariſäer hätten ſchimpffweiß unſern Hevland/ einen Mario- 
netten⸗Spieler (oder / da er die Teuffel außjagte / einen Teuf⸗ 
fels⸗Peutſcher und Teuffels Banner) genent wurde man ſie 
nicht fuͤr grobe / ungeſchliffene / unerfahrene Limmel halten?. 
Der Prophet und König David war ja ein, Theologus, und 
dennoch 2. K. 6. v. 20. ſpielte er ſelbſt / und tantzte vor der La⸗ 
de des Bundes / theils GOtt zu Ehren / theils jene tumme 
und zugleich hoffärtige Michol zu beſchaͤmen. Und welcher Hera 
nünfftiger Menſch wolte es achten, daß eine milerable / und 
vor Zorn faſt raſende Doctorin / dieſen Theologum, einen 
Narren und Tantzmeiſter / ja vielleicht auch einen Charlatan. 
und Pickelhering geläſtert hat 2. 

95. So gar von der Goͤttlichen. Weißheit ſelbſten wird 
Prov. 8. V. 30, geſagt: Ich war bey ihm / und fertigte al⸗ 
le Dinge mit ihm / und hatte meine Luſt taglich / und 
ſpielte auf dem Erdboden / und meine Luſt war bey 
den Menſchen kindern. Was? mie ſolte denn ein Theo- 

logus nicht doͤrffen durch eine entworffene Comœdie / die 
Wahrheit berthaͤdigen / die Irꝛthuͤmer aber und Vermeſſenheit 
zu ſchauden machen . Mit einem Wort / unſer Celtes weiß 
nicht einmahl / was ein Theologus zu bedeuten habe, 

96. Wie diſcurirt er von den Cerimopien) von der 
Intention des Täuffers / Gewiſſens⸗Freyheit“ und Au- 
thorität der Römifchen Geiſtlichkeit? Antwort. 
Erſtlich hat man in jenem Leicht und kraͤfftigen Mittel 
num: 67. erwieſen / daß auch unfere bey der H. Tanfie ger 

brauchliche Cerimonien ſelbſt / mögen heilig genennet wer⸗ 
den. Zumahl ſie in nichts anders beſtehen, als theils in Ge⸗ 
bethern zu GOtt / welche ohne Zweiffel Heilig: ſind; theils in 
Gebrauchung einiger Sachen / als da find e. c. Oel / Hlei⸗ 
der ze: Daß man aber auch ſolche Geſchöpffe / wenn ſie zur 
Ehre Gottes angewendet werden / Heilig, heiſſen könne / ver⸗ 
ſichert uns zum oͤfftern die Schrifft. €. c. Exod. 30. v. 25. 
Nimb Gel vom Gel baum und mach ein Heiliges 
Salb⸗ Oel ic Eq. 68. 
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97. Was anttvortet aber unſer Wunderlicher Theologus 
darauff? Vorerſt verſtellet er pag. 93: bermumet / berſchimpf⸗ 
fire durchauß truͤglich meine Worte / ſprechend: Der bolonus 
will beweiſen / daß das Gehl / welches die Papiſten bey 
ihrer Tauffe / zur Vermehrung der Geiſtlichen Gna⸗ 
de / wie fie reden / gebrauchen / als ein Stucke ihres 
Gottesdienſtes / allerdings koͤnne heilig genennet 
werden. Mercke Guthertziger Leſer! wie argliſtig / wie faͤlſch⸗ 
lich / wie tuͤckiſch dieſe deute unfere Lehre den Ihrigen borſtel⸗ 


len. Hernach unter vielen Schmaͤh⸗worten / komt die Ant⸗ 


wort fo herauf: Im alten Teſtament habe Gott ſelbſt 


ſolche Sachen eingeſetzet und geheiliget⸗⸗ nicht aber 


im Neuen. 

98, Audi Herr Claudi! Gott hat ja dieſes nicht unmit⸗ 
telbarer Weiſe gethan / ſondern durch feine Diener / fuͤrnehm⸗ 
lich durch den Hohen Prieſter. Nun hat man es im Nahmen 
Gottes / im alten Teſtament thun konnen / wie ſolten denn 
im Geſetz der Gnaden / unſere Hohen Prieſter (als welchen 
unbergleichlich mehr / ja ſo gar die Wunder⸗kraͤfftige Sacra⸗ 
menta zu adminiſtriren / anbertraut worden) nicht bermoͤg⸗ 
ſam ſeyn / ſolche Cerimonſen / zur Vermehrung des Gottes⸗ 
dienſtes / zur gutten Ordnung der Kirchen / zur Heyl ſamen 
Auffmerckſamkeit der Glaubigen / zur ſchuldigſten Verehrung 
der H. Sacramenten / einzuſetzen / zu weyhen und heiligen ?. 


Es lehret ja Paulus im neuen Teſtament: Die Geſchoͤpff 


ſind gut / denn ſie werden geheiliget durch das Gebet. 
1. Tim. 4. v. f. Doctor! die Kirchen im neuen Teſtament / die 
Altaͤr / ſollen ja heilig heiſſen: warum ſolte man denn eben⸗ 
fals andere Geſchopff zur Ehre Gottes / nicht weyhen und hei⸗ 
ligen doͤrffen? Die Praͤdicanten haben ja ſelbſt / unlaͤngſt zu 
Leißnau / (aber ach wie ſauber!) tweyhen wollen. dc: ꝛc: 


Daß / das alte Teſtament ſamt feinen Ceremonen begangen / 


iſt ohne Zweiffel. Allein / eine noch viel beſſere Ordnung ſolte 


im neuen Teſtament ſeyn. Mercke denn Verſtaͤndiger Leſer / 


ob der Celtes Theologiſch diſcurriret?“ 


99. Zweitens hat man in jenem Leicht⸗ und kraͤfftigen 
Mittel a num: 81. zu gnuͤgen demonſtrirt / daß die Intention 


des Taͤuffers / oder der Will zu tauffen / durchauß zur Guͤltig⸗ 
N keit 
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keit noͤthig fen. Oſeß toiderlegt er Apag. 94. Aber wie machs 
ers? Theologiſch? bey Leibe nicht. Laſſt uns ſehen. Iſt die 
Intention des Tauffenden (find feine Worte) zur Gul, 
tigkeit der Tauffe noͤthig / fo dependirt die ſelbe von 
dem Tänffer und deſſen geheimen Willen; fo kan er 
durch einen boßhafftigen Vorſatz einen jeden Chriſten 
um die Tauffe / ja um die Ewige Seeligkeit bringen; 
fo iſt auch kein Menſch Tine formidine oppofiti gewiß / 
daß er wahrhafftig getaufft ſey; Jo kan des Mens 
ſchen heimlicher Unglaube / Gottes Glauben aufhe⸗ 


ben / wider das nachorhich liche Wort. Rom. z. v. 3. 


100. Vors erſte / Iſt es ohne Ztyeiffel / daß ein boßhaff⸗ 
tiger Menſch den andern um die Tauffe und Seeligkeik brin⸗ 
gen koͤnne / aus Gottes Verhängnis, (wie denn ebenfals biß⸗ 
weilen einer den andern pflegt in feinen Sünden zu ermor⸗ 


den) Und dieß konte geſchehen / im fall ein trotziger Praͤdi⸗ 


cant / gleich wie er lehret / auch wuͤrcklich den Willen zu tauf⸗ 
fen nicht haben wolte. Oder fo er auß grober Unwiſſenheit / 
ſtatts naturlichen Waſſers / ſich eines anderen liquors gebrau⸗ 
chen; oder die bon Chrifto eingeſetzte Worte / nicht richtig auß⸗ 


ſprechen moͤchte. Item im fall er aus Faulheit / zu Mitternacht 


das Bethe nicht verlaſſen wolte / ſondern ein kranckes Kind 
ohne Tauffe ſterben lieſſe ze: Welches alles bermuthlich ehen⸗ 
der geſchehen konte / als daß ein Catholiſcher Prieſter / aus 
lauter Boßheit / die Intention nicht beyſetzen ſolte. 

101. Vors anderte / Ein Catholiſcher Chriſt / kan gantz 
wohl / ohne vernuͤnfftigen Zweiffel / humans modé, berſichert 
ſeyn / daß bey uns ein Prieſter / (dem allerdings wohl bekandt 
iſt / wie hochnoͤthig der Wille zu Tauffen fen ) denſelben nicht 
habe auß purer Gottloſigkeit außlaſſen wollen. Und zwar eben 
ſo gewiß (ja noch unbergleichlich mehr ) als ein Praͤdteant 
gewiß ſeyn konne / daß bey feiner Tauffe / Waſſer und Wor⸗ 


te richtig adhibirt werden. 


102. Vors dritte / Was er vom Glauben und Unglauben 


eingeruckt / ſchickt ſich hier gat nicht. Pockor! oder meynt 


ihr / daß die lotemion und der Glaub einerley ſeye? weit ge⸗ 


fehlt: die Intention v. g. bey der Tauffe heiſt ja auff Teuſch 


der Wille zu tauffen; hingegen der Glaub iſt ein Actus Intel- 
Es lectüs, 
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leAts. Et wie füͤglich cittren fie die Schrift! Und hier fra⸗ 
ge ich mehrmahl einen Vernüͤnfftigen Leſer / ob man ſoll ſein 
Geſchwaͤtz / ein Theologiſch / oder beſſer nach feiner Redens⸗ 
Art pag. 94. ein Mätzologifty Weſen heiſſen? | 
103. Pag. 95. Drehet er ſich wie ein Schambataſchi⸗Hut: 
bald ſagt er Gott und die Nuche haben die Intention, | 
bald / die Eltern / bald die Pathen 1c; Er möchte ſo gar 
lieber des Gloͤckners oder Todten Graͤbers Intention zur Sul 
tigkeit erfordern / als des Tauffenden / damit er ſich nur hals⸗ 
farrig der Catholiſchen Wahrheit wwiderſetzen konne. (und 
ſo machen ſie es ebenfals in allen andern Controverſien) 
Gott und die Kirche haben die Intention, aber nur in ſo fern / 
der Tauffende alles zuſetzet / was zur Gültigkeit vonnöthen. 
Und dahero/ ob ſchon Gott und die Kirche/ die Intention ha⸗ 
ben / das Kind möge getaufft werden / ſo waͤre doch die Tauf⸗ 
fe ungültig und wider Gottes Willen / ſolte der Pradıcant! 
oder die Folmul corrumpiren / oder kein rechtes Waſſer brau⸗ 
chen: Alſo auch / im fall er den Willen zu tauffen / nach ſeiner 
irrgehenden Lehre / nachlaſſen wolte. . | 
104. Doctor! Gottes und dev Kirchen Intention blebit ja 
immer / und warum hat er dennoch ſeine Magd (wie in der 
Comœdie zu ſehen num: 84. oder die Frau Gemahlin ihr ber 
ſudeltes Kind im Bade / nicht getaufft? Da warſja Waſſer und. 
Worte. Was mangelte? nichts / nur die Intention des Tauffendk. 

105. Hier drehet er abermahl den Hut nach dem Winde 
ſprechend p. 95. Nicht die Intention des Taͤuffers / ſon⸗ 
dern die Declaration das getaufft worden / iſt zur Gůͤl⸗ | 
tigkeit der Tauffe nothwendig ic: Da habt ihrs wie 
bethoͤret nicht die Unwiſſende Harneckigkeit! Er will ſchon lie 
ber ſagen wider das Licht der Vernnufft ohne Grund und 
Wahrſcheinlichkeit / daß nicht allein Waſſer und Worte / ſon⸗ 


dern fo gar die Declaration und Umſtaͤnde / zur Gultigkeit der 
Tauffe gehören) als die Intention des Tauffers / um damit 
er nur feinen: Fehler fo obenhin ohne Gewinn / bor unſern 
nachdruͤcklichen Theologiſchen Argumenten“ bedecken möge: 
Doctor! die Declaration das getaufft worden / folget Ja nach 
der Tauffe / wie kan fie denn zur Gültigkeit der Tauffe gehö⸗ 
ten? Leſe abermahl⸗ was man dabon dem Beyaat ip inn 
ins 
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ins Ohr gelegt num. 34. Doctor! gleich wie das Waſſergiſſen / 

alſo auch das declariveny nebſt andern Umbſtaͤnden / konte ja 

ebenfals truͤglich und faͤlſchlich geſchehen 26: 5 
106. Was er aber von den Eltern und Pathen geſagt / zeiget 

uns mit dem Finger / theils ſeine Halsſtarrigkeit / indem er be⸗ 

reits lieber der Pathen / als des Miniſters Intention, um der 


Ceatholiſchen Wahrheit zu widerſtreben / erfordern will. Theils 


feine Unwiſſenheit “ denn zumahl die Pathen oder Elteren 
nicht ſelbſt tauffen / wie ſollen fie den Willen zu tauffen ha⸗ 
ben? Ja / es lehret alle Lutheraner die Erfahrnus / daß wie⸗ 
wohl die Pathen und Eltern begehren der Praͤdicant wolle 
das Kind tauffen / dennoch haben fie ſelbſt nicht die lurention 
zu tauffen. Theils feine Unbedachtſamkeit / denn daraus fol⸗ 
get ebenfals / daß man koͤnte durch einen boßhafften 


"Dorfen / den Menſchen um die Tauffe und Seelig⸗ 


keit bringen: daß kein Menſch / (wie er ſchwatzet) line 
formidine Oppohiti gewiß fey/ daß er wahrhafftig ge⸗ 
taufft ſey ic: Zumahl die innerliche Intention, wie des 
FTaͤuffers / alfo auch der Pathen und Eltern / berborgen iſt. 
Mit einem Wort / der gutte Doctor iſt in den Hohen Wiſſen⸗ 
ſchaffen wenig erfahren / hat nur den Mund mit einigen he. 
ologiſchen Phraftbus fo etwas beſchmiert: kan darbey wacker 
prahlen / ſchimpffen / ſchmaͤhen / alle Rechtgelehrte Leute de⸗ 
ren er Difcıpul zu ſeyn / noch wohl vor eine Ehre ſchetzen koͤn⸗ 
te) berachten: und das iſt feine Theologie. 

107. Endlich pag. 96. Beruͤhret er in etwas ſo halb und 
halb mein Argument von der Nothwendigkeit der Inten- 
tion: Nemlich / die Tauffende Perſon muͤſſe es thun im Naß⸗ 
men Chriſti / und nicht zu einem andern Ende ꝛc: Dieſes aber 
kan ohne die Intention nicht geſchehen ꝛc. Daß ein äuſſerli⸗ 
ches Werck bon einem Miniſtro wahrlich und wahrhafftig im 


Namen feines Principals / nicht aber in feinem eigenen Nah⸗ 


men / oder zu einem andern Ende / berrichtet werde / dilerımi- 
nirt und verurſachet weſendlich und ellentialirer die Intention 
des Minitterg: (wiewohl man auch ſelbe pflegt aͤuſſerlich durch 


die aͤuſſerliche Werde zu erklaͤhren) Und dieſes iſt fo gewiß / 


daß wer es nicht faſſen koͤnte / ein groſſer Simpel ſeyn müfle- , 
108. Nun was antwortet darauff der Wilde Mann 2. Er 
f f nennet 
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Aennet der Urſachen halber den Theologum, Folonum einen 
Miferabfen Theologum , ſprechend: Dieſes vorgeben if 
gantz unſtatthafft⸗⸗Auf ſolche Art Einte ein untreu⸗ 
er Mumiſtel / deſſen boͤſes Hertz annoch verborgen waͤ⸗ 
xe / durch die Entziehung feiner Intention, alle Contra⸗ 
&te/ die fein Herr durch ihn ſchloͤſſe / zu nicht machen: 
Weiß denn der unbeſonnene Mann nicht / daß es gez 
nug ſey / wenn em Gevollmaͤchtigter Miniftel: declari 
ret / er thue das / worzu er bevolſmaͤchtiget iſt / in ſei⸗ 
nes Herren Nahmen! Warum befünsmert er ſich 
um feine verborgene Intention. 

109. Da haft du Verſtändiger Leſer / feine grobe Keckheit 
ſchon geſehen. Jetzt ſolſt du auch die grobe Unſwiſſenheit mit 
Heyden Händen ergreiffen: erwag nur genau was ich ſage⸗ 
Welcher bernuͤnfftiger Menſch wolte noch zweiffeln daran / 
daß in allen auch Ciwilen Contracten / zur wahrhafftigen Guͤl⸗ 
tigkeit / die latention, der rechte Will noͤthig fen? Und dahero / 
wenn man durch aͤuſſerliche Zeichen demonſtriren kan / daR 
bey dieſem oder jenem Conrractg, der Will oder die lorention 
nicht da geweſen / fü pflegen auch die Weltlichen Richter zu 


Zeiten / dergleichen Contradig für ungültig zu declarſren. 


Hat man aber ſolche auſſerlichen Kenzeichen nicht" geſetzt daß 
auch würcklich die innerliche latention nicht wäre darbey ges, 
weſen / ſo wird doch ein ſolcher Contract hon uns Menſchen 
vor gültig gehalten / zumahl wir nach dem aͤuſſerlichen urthei⸗ 
len / und das berborgene Hertz nicht penetriren konnen. Wie⸗ 
wohl er bor Gott / der das Hertz ſieht / ungültig iſt. 

10. Eben alſo bon der Tauffe. Im fall daß ein Praͤdicant / 
ſo wie er lehret / auch wuͤrcklich die Intention den rechten Wil⸗ 
len zu tauffen / nachlaſſen ſolte / und dieſes auß aͤuſſerlichen 
Keſtzeichen uns offenbahret wurde / ſo mochten wir feine Tauf⸗ 
fe für nichtig halten. Hat man aber dergleichen Zeichen nicht 


Alsdann urkhellen die Leute / fie ſey gültig, immaflen ihnen 


fein boßbafftes Hertz nicht offenbahrt worden allein / bor 
Gott / der auch das Hertz anſchauet / gilt fie nichts. No! 
Doctor jetzt iſt alles hin: Wav mehr! O Hochtrabende 
e wirſt du denn nicht einmahl ſchamroth wer⸗ 
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n. Drittens hat man in dem Leicht und kraͤfftigen Mieter 
A num: 52. remonilritt/ wie unbeſonnen die Allzuhitzigen Praͤ. 
dicanten mit dem Römiſch⸗Catholiſchen Clero berfahren / da 
fie ſo viel Hoch⸗Adelſche Perſonen ſchimpffen / laͤſtern / und 
berachten / welche doch wann fie nur Weltlich waͤren / ein 
Prabicant / nach dem Licht der Bernunfft / unterthaͤnigſt ve- 
neriren müſte. Darauff antwortet der wüttende Celtes pag· / 
abermahl mit lauter Stich- und ſchmaͤh⸗Reden. 

12 Viertens / hat man auß fuͤhrlich bewieſen à num. 96. 
was es für eine Suͤnden⸗Sclaberey ſey / die / dergleichen Praͤ⸗ 
dieanten / fuͤrwahr ungeſchicklich / eine Gewiſſens⸗ und Glau⸗ 
bens ⸗Freyheit benahmſen / und in allen ihren Schrifften 
hauptſaͤchlich promo yiren. Und ferner / wie ſchaͤndlich die er⸗ 
fie Grund⸗Seule unſeres Heyles / nemlich der Glaub von 
ſolchen Leuten tractixt wird: immaffen fie begehren / die Ges 
wiſſens⸗Freyheit ſolle in Glaubens⸗Sachen einem jedem zu⸗ 
gelaſſen werden / daß er die Schrifft nach feinem Sinn ber⸗ 
ſtehen / und folgſam glauben moͤge / was er will / (wenn es 
nur auf ſtreng⸗Lutheriſch heraußkoſüt / daß er beit glaube / er 
fol und müfle Seelig werden) wiewohl ſie ſolche Frechheit 
in andern Sachen und Wercken / auß Forcht der Meltlichen 
Obrigkeit, nicht ktatuiren doͤrffen. Denn ftünde es einem 
jeglichen frey zu thun und zu laſſen / was feinem Privat- 
Geiſt geftele (wie es nach ihrer Meynung in Glaubens⸗ 
Sachen frey ſteht ) jo muſte der ganze Sitten⸗Wandel zu 
kruͤmmern gehen ꝛc: ꝛc 

tı3. Nun obſchon der ſelbſt gewachſene Doctor pag. 98. ein 
Auſehen macht / als wolte er feine Gewiſſens Frey⸗ oder beſſer 
Frechheit waitinten / jedoch beantwortet er kein eintziges bon 
meinen Argumenten: ſondern ſchmaͤhet nur fo grob dahin / 
fürwahr ohne Gewin. Zum Exempel / pag. 98. Allem Anz 
ſehen nach Ratuiret unſer Holack gar keine Gewiſſens⸗ 
Freyheit / und hat fie unter der Contelion der Pohl⸗ 
niſchen Freyheit / (man konte wohl dieſen Ceſtem nacher 


Bless auff dir Iſraelitiſche Morum Univerfität verſchicken) 


gar verlohren. . 5 

. Doctor in Ifrael! ich berwerffe ja nur die Praͤdiean⸗ 

iche NB. Frepheit / die Sclaberey der Sünden. se recht⸗ 
| His 
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Ehriſtliche aber Gewiſſens⸗Freyheit wird bon allen bernuͤuff? 


tigen Chriſten hoch gelobet. Zum Exempel/ daß man das Ge⸗ 


wiſſen / mit Sünden und Laſtern / mit Lügen und trugen / mit 
verfuͤhrender Sicherheit / mit falſch⸗ und frecher Lehre / die zu 
allem Boͤſen beyde Pforten auffthut / mit neu⸗Außgekluͤgel⸗ 
ter eigenfinniger Außdeutung der H. Schrifft zu ic. nicht 
beſchwehren möge. Von welcher Materie allbereit außfuͤhr⸗ 
lich in dem Tractaͤtel / Siles lilebis, item, Fuchs ſchweiff 
bindet man an einander / gehandelt worden. 

115. Weiter ſpricht er: Wir lehren und fordern keine 


andere / als die nach Gottes Wort / und Chriſtlicher 


Ordnung / eingeſchraͤnckte Gewiſſens⸗Freyheit Do- 
&or! was redet er? oder ſtehts denn frey / nach Gottes Wort 


zu glauben / oder nicht glauben? iſt das nicht eine Schuldig⸗ 


keit? Allein Sincere, fagts lieber auffrichtig herauf. Die 


Gewiſſens⸗Frepheit / ſo bon euch geprediget wird / beſteht dar⸗ 
in: daß die Leute / die Alte Catholiſche Außdeutung der Schrifft 


verwerffen / hingegen aber eure neu erfundene für das klahre 

Wort Gottes acceptiren mögen; und fo ſoll jenes NB. nach 

Chriſtlicher Rirchen⸗Grdnung / verſtanden werden. 
116. In ſumma, Euch ſoll frey ſtehen / die Schrifft alſo 


zu berkehren / daß man die Gebott Gottes / inſonderheit wie 
bonnoͤthen / nicht halten koͤnne; der Geiſtlichen Hohen Obrig⸗ 


keit nicht parıren doͤrffe; die Gebott der Catholiſchen Kirchen 
nicht halten ſolle; daß die guten Wercke zur Seeligkeit nicht 
vonnoͤthen: nur glauben / glauben / du ſolſt und muͤſſeſt ferlig 
werden / keine Sünde konnen dir ſchaden / allein der Unglaub. 
Und zwar nur ein folder Unglaub / wenn du nicht auf Praͤ⸗ 
dicantiſch glaubeſt / daß du ohne Zweiffel muͤſt ſeelig werden / 


haͤtteſt du auch fo viel Sünden auff dem Buckel / wie des bo. 


Kors fein Phylax Flöch im Some pag. 57. Dieſe Lehre pro⸗ 
movirkt er ja fuͤrnehmlich e. o. pag. 52. 55. dc. 


117. Fuͤnfftens hat man in der Comeedie à num: 60. die⸗ N 


fen berſtelleten Celtem in der Unwahrheit uͤberzeugt da er 


gantz keck geſchwaͤtzt / die Zauff-Cerimonien wären nach Ca⸗ 
tholiſcher Lehre / weſentliche Stuͤcke und gehörten zur Gültige 


keit der Tauffe. Witwohl das Widerſpiel augenſcheinlich iſte 


daß nemlich dergleichen Sachen nur bon der Kirchen e 
ne 


EINE... 
et ſeynd / um die Gemeinde zur ſchuldigſten Ehrerbieth⸗ 
ſamkeit / zu gröfferer Andacht und Auffmerckſamkeit zu bes 
wegen. a 
f 3 Was antwortet darauff unſer Telces? Er ſteht beſt bey 
ſeiner verkehrten Einbildung / und ſcheut ſich nicht zu ſagen 
pag. 100. daß meine Widerrede mit unſern Catholiſchen Ri- 
tua! Büchern nicht überinkomme. Er will beſſer wiſſen was 
wir lehren / als wir ſelber. Allein / weil er theils die Lateini⸗ 
ſchen Phrafes in unſern Büchern, nicht allerdings wohl ber⸗ 
ſtanden; theils auch vor keine Schande haͤlt / offentlich in 
der Unwahrheit erdappt zu werden / deswegen bringt er faſt 
ohne Zahl Lügen auffs Tapet. Zum Exempel / wir hieltens 
dabor / daß das Saltz ein wahres Sacrament ſey / und das 
Oel dem Kinde das Ewige Leben gebe. Item von dem jure 
Ganonico, bon Franzoſen zu: ze: Man hat ſchon einige wider 
den Lugen⸗Teuffel eroͤrtert. Du aber Wertheſter Leſer / ur⸗ 
theile ob der Mann Theologiſch reden konne? 

119. Wie refutiret der Celtes meine Argumenta, we 
mit ich D. Loͤſchers Brieff⸗Wechſel beſtritten? Ant⸗ 
wort: Kein eintziges hat er widerlegt: ſondern an ſtatt defz 
ſen / pag. 92. berkehret er nur feine Einwuͤrffe / ſtellet ſie auff 
eine andere Art vor / nicht ſo wie ſie im Brieff⸗wechſel ent⸗ 
halten / und von mir retutirt worden. Und concludiret gantz 
frech / kurtz aber nicht gut / ſprechend: Alſo ſind die ver⸗ 
meynten Puͤffe / die der Jeſuit wider den Brieff⸗ 
wechſel anbringt / lauter Lufft ſtreiche / in fo fern ſie 
Herrn D. Löͤſchern treffen ſollen / der nie geſchrieben 
hat / daß man Stadt knechte und Schergen heilig 
heiſſen koͤnne / (Seht ihr den Betrug! Denn er hat es auch 
nie geſchrieben in Teutſcher Sprache, doch aber wohl / und 
zwar mit Fleiß, in Lateiniſcher: Vide Comæd: num. 45.) Dafk 
die Roͤmiſch⸗Catholiſche / ihre Tauff⸗Cerimonien übers 
all vor ablolur nöthig außgeben; (was macht hier daz 
Woͤrtlein / uͤberall? genug iſt es / daß D. Lo cher gefchriedens 
die Cerimonien wurden bey den Catholiſchen / vor noͤthige und 
weſentliche Stucke der Tauffe gehalten / welches ebenfals in 
dieſem Meiſter⸗ſtücke zum öfftern geplaudert wird: und das 
habs ich rekutixt.) Daß dieſe Cerimomen und die . 
ung 
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dieß iſt auch nicht bon mir widerlegt worden) Daß die 
Firmelung ein Stuͤck der Tauffe ſey / (wiewohl nicht 


g 1 
lungeinerley / (ja freylich / fo hat ers nicht geſchrieben / und 
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mit ſolcher / dennoch mit gleich fo biel geltender Redens⸗Art / 


Bat er es eingerückt / wie zu ſehen in der Comoedie num. 77.) 
Daß die Intention des Tanffenden/ ein Opus operatum 
ſey / daß die Heiligkeit und Intention einerley ſey: 
Auch diefes hab ich nicht oppugnirt / fo ſtehts auch nicht im 


Brieff wechſel / ſondern nur feine verkehrte Einbildung / als 


wurden bey uns die guten Werde durch das Opus operatum 
verſtanden. : 


120. Iſt das redlich gehandelt? heiſt das Theologifih ant 
orten? und nichts deſtowentger ſcheut ſich nicht der Infince- \ 


zus Celtes zu ſchwatzen pag. 92. Daß find die Realia mit 
welchen unfer in Jorn gebrachter Bucephalus, als mit 


einem rothen Hut ſpielet. Günftiger Leſer / ſuche nach 
sonfrontire alles was in der Comoedie à num: ss. geſagt wor⸗ 
den / mit dieſem; und ſchlieſſe hernach / ob der Celtes ein Haar 


groß Theologiſcher Redlichkeit habe ?. 


12. Was antwortet er auf meine Argumenta, mit 


denen ich à num: ss. Incipit, ad Arma! die Heiligkeit der 


Catholiſchen Tauffe verthädigt habe? Kein eintztges 
hat er weder verſtanden noch beantwortet. Sondern apag 3 
bringt er einige bon meinen Rationibus (obſchon geſtümmel⸗ 
ter Weiſe) aufs Tapet / wo mit man gantz andere Catholiſche 
Wahrheiten behauptet / und D. Loͤſchers wie auch feines Geg⸗ 


ners zufallende Fehler beſtritten: nemlich von der Intentien, 
vom H. Oel / von der Gewiſſens⸗Freyheit ꝛc: Und ſtellet ſie 
fo bor / als wären es meine 5. Proben / wo mit ich die Hei⸗ 


ligkeit unſerer Tauffe hätte erweiſen wollen. 5 


122. Ounerhöͤrt grobe / und zugleich kecke Schwachheit! wie 


Tauffe vonnörhen/ Ergo fo iſt die Tauffe heilig. Die Cere⸗ 
monien find nicht weſentliche Stücke der Tauffe / Ergo ſo iſt 
die Tauffe Heilig. Der Praͤdicanten ihre verkehrte Gewiſ⸗ 
ſens⸗Frepheit iſt ein Suͤnden⸗Greuel: Sie find ſchuldig unſe⸗ | 
se Hohe Praͤlaten unterthänigft zu veneriten. Ergo ſo iſt 
die Tauffe heilig. Wie ſchickt nich das hier 7. Du aber nach⸗ 


dencken⸗⸗ 


ſchickt ſich das hier! Die lurention iſt zur Gultigkeit der 
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denkender ee ſer / ertwaͤg / ob ein ſolcher Menſch / der nicht ein 
mahl / unſere Sprüche / und zu was Ende ſie auffgezeichnet wor⸗ 
den / penetriren kan / fähig ſey / wider uns zu ſchreiben ?. 

143 Endlich / endlich / bag. 102. berühret er doch eines von 
meinen / zur obgedachten Materie gehörigen Argumenten: wel⸗ 
ches in jener Comoedig à num: 64. alſo entworffen. Doctor! 
ich frage / iſt die Catholiſthe Tauffe gültig, oder nicht? ſagſt du 
nein / fo folgt daßeuer Patriarch Lutherus nicht guͤltig getaufft / 
und folgſam kein Chriſt gewefen ſey: denn Lutherus war Ritu 
Carholico getaufft. Sagſt du aber daß fie gültig ſeye / ſo mus 
fe Chriſti Tauffe ſeyn / und folgſam Chriktı teures Blut und 
Verdienſt in ſich begreiffen / wie ſoll fie denn nicht heilig ſeyn?. 
Ferners iſt geſagt worden; wie wuͤre es moglich / daß die Tauf⸗ 
fe / ihrer Heiligkeit / die ſie bom Allerheiligſten Blute Chriſti 
hat / koͤnte durch Cerimonien und Menſchen⸗Satzungen be⸗ 
taubet werden ?. Item, auch bey euch werden bielerleh Ceri- 
monien und Menſchen⸗Satzungen bey der Tauffe gefunden ꝛc 
Anbeynebens hat man auch a num: 67. erwieſen / daß die 
Lerimonien ſelbſt bey uns / koͤnnen heilig genennet werden ze. 

124. Aber was ſagt er darauff? Nihil ad rem, gar nichts 
ur Sache. An ſtatt der Widerlegung / ſpricht er pag. 102. 
ch antworte kurtz: wollt ihr auch unſere Tauffe / wie 
fie auf Epangeliſch Lutheriſch verrichtet wird / hei⸗ 
lig heiſſen? ꝛe: Bier werdet ihr in Theoria und Praxi 
genug zu kauen finden. Loch eines / die Ehe zwi⸗ 
ſchen einem Kechtglaubigen und Irrglaubigen iſt 
göltig’ ſo iſt fie auch in fd weit Chritli, Gottes / Eher 
Wie? ſoll ſie denn nicht auch heilig ſeyn? Was ſagt 
der Theologus vel quali darzu . 5 3 

125. Ei du einfältige Keckheit! Heiſt das ein fo wichtiges 
Argument widerlegen? Doctor! wie untersteht er ſich ſolche 
Frage / und noch an ſtatt der Antwort und bar mit ſolcher 
Fhantaſtiſchen Mine / als ware es ein durchauß Ga lee 
Quxlirum, einzurucken / die doch ſo gar unſere Schul⸗knaben 

ſolvixen / und übern Hauffen werffen mögen 7. Welcher ber⸗ 
nuͤnfftiger Menſch ſolke es nicht wiſſen / daß wo und wann 
und ſo offt die Tauffe gültig, und folgſam Chriſti Sacrament 

„% ALeben dieſes wird bon 15 Chriſtlichen Ehe geſagt ae 
L 5 
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Heilig ohne Stweiffel ſeye ?. Und derowegen bekommt ein Kind 
auch bep den Lutheranern die Heilige Tauffe. Allein / der 
Prädicant / welcher bey der Admin ſtrirung / theils auß eigen 
finniger Hartneckigkeit / die Alt⸗gewoͤhnliche Catholiſche Ceri- 
monien berwirfft; theils aus grober Unwiſſenheit (immaſſen 

er das Heylſame Ende, den Zweck folder Cerimonien nicht 
begreifen kan) dieſelbe ſchmaͤhet und berlaͤſtert / iſt gewißlich 

fo heilig / wie der Fußſchemel 8. Michaelis. 

126. Doctor! da hat man in theoria und praxi, ſeine 
Kindiſche / welche er vor eine Hoch⸗Theologiſche außgegeben / 
Frage beantwortet. Hal hal doch weiß ich nicht / ob man nicht 
lieber die blinde Hoffahrt beweinen ſolte. In un ma. kein ein⸗ 
tziges Argument, ſo in meinem Leicht- und kraͤfftigen Mittel 
enthalten / wird von dieſem verſtelleten Doctor, richtig weder 
rofutirt noch angeführet/ wohl aber alles und jedes wird mit 
lauter Ruhm⸗Re den / mit Schimpff⸗ und Stich Worten auß⸗ 

efuͤhret. Und ſo machen es die Hitzigen Praͤdlcanten eben? \ 
als in allen andern Controvers-Functen. Unſere Catholiſche 
Wahrheit wird nur mit einem auß ſchweiffenden, Geſchwaͤtze 
derbeckt und verdunckelt / daß fie ein Gewiſſenhaffter Luthera⸗ 
ner nicht erkennen möge. Der Catholiſche Author aber / in⸗ 
ſonderheit wo er am kraͤfftigſten argumentiret / wird auf das 
unbeſcheidentlichſte tractirt / un / damit die gute Leute einen 
Abſcheu bor uns bekommen mögen. Und hierlünen beſteht ih⸗ f 
ge wilde Theologia. Dieß iſt die Urſach / daß die Herren Er | 
theraner zur Wahr⸗Chriſtlichen Einigkeit mit der Romiſch⸗ 
Catholiſchen Kirche / nicht gelangen konnen. 9 

127. Woriñ beſteht des Celtis fein quaſi Theologiſch 
Weſen wider die Heilige Catholiſche Tauffe? Ant⸗ 
wort: Vom 103, biß an daß 144. Blatt / hat er alle die⸗ 
ſelbigen Grillen aus dem Brieff⸗twechſel welche ſchon laͤngſt⸗ 
bin in meiner Comadig/ hauptſaͤchlich krafftloß gemacht ſeyn / 
abermahl / wie wohl auf eine andere Art / drucken laſſen. Über 
das werden auch zwey lange dicke Lügen Regiſter / wider un⸗ 
ſere Lehre und Cerimonien bey der Taufe; und hernach eini⸗ 
ger wüttenden Prädicanten Deſpotiſche Spruͤche / womit fie 
den Romiſch⸗Catholiſchen Tauff⸗Ritum beſchnarchen auffs 
neue angefͤhret. Endlich hebt der Poster abermahl den, Bocks⸗ 
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Sturm an / refurirt nach feiner Art / des Doors bon Hallen 
ſchon vor a. Jahren außgegebenes Bedencken. Schlag auff / 
ſuche nach / Verſtaͤndiger Leſer: dieß ſind alle ſeine Specimina 
Theologica, mit denen er fo ſchaͤndlich prahlet Pag. 144. item 
Ag. 107. 

1 8 8. Pag. 108. ſpricht er: Inſonderheit wird die Tauffe 
bey den Papiſten verunreiniget durch die falſchen und 
ſchãdlichen Lehren / die fie von der Tauffe führen. 
Und pag. 113. Durch die Abergläubifche Dinge. Das 
Geſchwaͤtz iſt fuͤrwahr nicht Theologiſch: denn wiewohl falſche 
Lehren und Aberglaͤubiſche Oinge / den Menſchen / bey welchem 
fie gefunden wurden / berunreinigen; doch aber nicht verurſa⸗ 
chen koͤnnen / daß die Tauffe ſelbſt / ſo offt fie guͤltig iſt / nicht 
möge Heilig ſeyn. Jenes / was er von dem ablkracto und con- 
ereto pag. 107. (gleich wie vormahls im Brieff⸗Wechſel) ein⸗ 
geruckt / ſchickt ſich auch nicht: immaſſen weder Cerimonien 
noch Lehrſätze / weſendliche Stucke der Tauffe ſeynd / und folg⸗ 
ſam kein ſolches Concretum conſtituiren moͤgen / welches al, 
lerdings die Tauffe ſey. Ja ſo gar die Theologiſchen Termi, 
nos exprimire er nicht richtig: denn an ſtatt / daß er hatte ſa: 
gen ſollen / Baptiſmus abſtractè oder Concrete ſumptus &c⸗ 
ſpricht er / Sanctitas abflradtivä, concretiva &c: 

129. Allein / was ſeynd das für falſche Lehren und Aberglaͤu⸗ 
Bifche Dinger die unſere Tauffe derunteinigen folten? A pag. 108. 
hat er aufs Papier gekleckt / theils ſolche Frabaliſche Luͤgen / die 
ein jeglicher Erfahrner Lutheraner mit beyden Händen greif⸗ 
fen koͤnne: bon welchen ich nur etliche (denn es iſt der Mühe 
nicht werth) dem Revantſch⸗Teuffel ſchon unter die Naſen 
gerieben; theils ſolche Catholiſche Lehrſaͤtze / die augenfihein- 
lich wahr und wahrhafftig ſeynd. 

130. Zum Exempel: Erſtlich haͤlt ers fuͤr einen ſchaͤndlichen 
Fehler / daß von uns die Intention, oder der rechte Will zu 
tauffen / zur Gultigkeit der Tauffe erfordert werde. Allein / 
man hat allbereit erwieſen / daß viel mehr das Widerſpiel 
ein Verſtands⸗beraubtes Irrthum ſey. Zweytens ſpricht er: 
Sie lehren / daß die Per ſon des Tauffenden Clerici es 
ben ſo wohl zu dem Weſen der Tauffe gehoͤre / als 
Waſſer und Worte. Ja freylich gehort die Perſon zur 
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Bittigfeit. Denn gefegt, daf der Teuffel über dieſen Doktor 
Fome / und einen Topff Waſſer auff ihn bergieſſen moͤchte / ja 
aus Gottes Verhaͤngnis auch die gewohnliche kormul ſagte. 
Was / ſo wurde er gleich darum den Doctor recht tauffen? 
Nein antworten alle Verſtaͤndige Lutheraner / denn dieſe Ger 
walt iſt denen Menſchen allein bon Chrifto gegeben: Ergo fü 
mus ja die Tauffende Perſon zur Gultigkeit gehören. Nichts⸗ 
deſtoweniger zwey grobe Unwahrheiten hat er darein gemiſcht. 
Memlich / als lehreten wir / es gehöre zur Gaͤltigkeit / daß die 
Tauffende Perſon ein Clericus ſepe. Welches falſch und er⸗ 
dicht iſt. Item die Tauffende Perſon gehöre eben fo zur Tauf⸗ 


fe / wie Waſſer und Worte / welches auch falſch / denn Waſſer 


und Worte gehören als ein Mareria und Forma, worin Chri- 
Hi Verdienſt woraliter eingeſchloſſen ꝛc. 

431. Orittens / Lehren ſie / die Erbſůnde werde durch 
die Tauffe / alſo abgethan / daß ſie gar nicht mehr 
verhanden ſey: und ſey alſo die boͤſe Erbluſt in den 
Setaufften keine Sünde. Welcher vernuͤnfftiger Menſch 
moͤchte auch ſolche boͤſe Begierden / woriſien man keines weges 
berwilliget / bor ein pescatum formale oder Sünde die Got⸗ 
tes Zorn und Ewige Straffe verdienet / halten wollen? Vier⸗ 
kens / Lehren ſie / die Tauffe macht uns zu ſchuldnern 
des Geſetzes. Ja freylich: oder meyuet ihr / wer Getaufft iſt 
der doͤrffe ſchon Gottes Gebott nicht halten? ꝛc. ze: Nun 
ſolche unwiderſprechliche Wahrheiten nennet der Ceites, fal⸗ 
ſche und ſchaͤndliche Lehren / welche die Tauffe berunreinigen 


ſolten. Iſt das ein Theologus ? 


132. Nur eines aus hundert Schwachheiten will ich noch 
anführen / um den Guthertzigen Leſer nicht verdrüßlich zu 
fallen. Pag. 105. ſpricht er: Sie lehren / die Tauffe helffe 
mur vor die vorigen Suͤnden / aber gar nicht vor die 
fo nach der Tanffe geſchehen; darzu ſey ein neues Sa- 
crament, nemlich die Buſſe noͤthig ac: Doctor! iſt denn 


Das eine ſchaͤndliche Lehre? So meynet ihr durch die Tauffe | 
werden auch die künfftigen Sunden vergeben? Warumb 


müͤſſen denn die Leute bey euch beichten / und den Beichtpfen⸗ 


nung zahlen! warum lehret ihr / euer Gebetl ſey eine Loßſpre⸗ 


chung von Sünden s, Und dieß it der erſchroͤckliche Behler / 
worin 


— ch Eis — — 


u ER 0 


8 
worin die hitzigen Praͤdicanten inſonderheit flecken / ſyelcher 
zu allem Böſen einen freyen Paß giebet / nemlich / berlaß dich 
nur darauff / daß du ein Getauffter Chriſt biſt / keine Sun⸗ 
den werden dir ſchaden / die guten Wercke ſind nicht noͤthig zur 
Seeligkeie. Mit ſolcher berkehrten berdammeten Theologie 
bat er ebenfals die 15. Motiva beantworten wollen: Zum Ex⸗ 
empf pag. s2. ſprechend: Der Menſch wird Gerecht und 
Seelig auch ohne zuthun der Mer cke wenn ex an 
Chriftum glaubet. Und pag. ss. Der Glaub an Chriſium 
iſt allein zur Seellgkeit noͤthig. 

133. Wie refutiret der Celies meine 15. Motſva ? Mik 

keinem eintzigen Wahr⸗Theologiſchen Argumente / nur mit 
lauter Schimpff⸗ und ſchmah⸗Worten. Ohne angefehen, daß 
doch die ſelbe Motiva auff das beſcheidentlichſte entworffen 
ſevnd. Worauß ein Moderäter Leſer wird ſchlieſſen muͤſſen⸗ 
daß es recht wohl geſchehe / wann wir bißweilen ſolche wilde 
Praͤdicanten wacker außkaͤmpeln / und durch die Hechel zie⸗ 
den: zumahl fie auch ſo gar unſere Model und heſcheidene 
Tractaͤtel / nur mit beſchnarchen / abfertigen allem. 
134. Ob der Mann fähig ſey / eine Theologiſche Schriffe 
zu beantworten; item mas. fein, gautzes Weſen werth ſey # 
wird ein Honetter Lutheraner leichtlich abnehmen können auß 
dem / was er gleich im Anfange pag. 6. wider denen ange füh⸗ 
teten, Spruch S. Pauli, Philip: 2. v. 1. Iſt nun unter euch. 
irgend ein Croft in Chriſto, o exfullet meine Freude ⸗ 
daß ihr eines Sinus ſeyd ꝛc: geſchrieben, Und ſe macht 
ers im gantzen Tractatel. Er ſtellet ſich gantz khaatalliſcht en 
ſchmaͤhet ohne Urſach: eu verkehret die Sonnen klare Schriffe 
nach feinem. trutzigen Wahn und dieß ohen raiſom und ra. 
tion, nur weil er es fo. haben will, Es zönnet prahlet / herz 
achtet / chadelt / und weiß ſelbſt nicht was 

135. Pag. 9. Diſcurrixt er fi was odenhin bon den Canis 
und rigidis; wie daun ebenfals 9.371 Hej,.) Ila cu⸗ 
lata Conceptione &c: Gibt oben zn berſtehen daß ihm folche: 
Theologiſche Sachen zu. ſchwer fallen. Denm dieß iſt gewiß 


daß dergleichen Lehrer ben uns in keinem eintzigen Glaubens⸗ 


Articul dıfsordirerr, 
156. Man hut Lnrheri Jeugnig angeführt / wie daß im 
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Pabftthum die Wahre Schrifft / Wahre Tauffe / Wahres Sa 
erament des Altars / Wahre Schluͤſſel zur Vergebung der 
Suͤnden / die Wahre Chriſtliche Lehre ſey ze: Darauff ant⸗ 
wortet er vorerſt pag. 16. fein ungeſchliffen: Das heiſt im 
Pabftthum wie in einem unfaubern Gefängnis, Her⸗ 
nach p. 17. überauß einfaͤltig denn er gibt zu berſtehen / die 
Wahre Lehre / wahre Tauffe ꝛc: waͤre doch noch wohl bor der 
Lutheriſchen Reformation und vor dem Concil: Tridentino, 
in der Römifchen Kirche geweſen / aber nicht darnach. O kecke 
Unwiſſenheit! war es damahls recht / warum hat denn Lu- 
therus Reformiren wollen? Uber das / ſo iſt es auch allen Er 
fahrnen Leuten wohl bekant / daß alle dieſelbe Articul/ welche 
Lutherus wider die damahlige Kirche beſtritten / und hernach 
von dem Conkilio zu Trident beſtaͤtiget worden / gleichfals 
jetzund von euch Praͤdicanten / widet die gegenwaͤrkige Kir⸗ 


che / hauptſaͤchlich angefochten werden. Der Mann iſt confus, 


er weiß felhſt nicht was er redet. 5 

137. Well ich geſagt / die geſchriebene Bibel fen nur ein Zei⸗ 
chen und Materialiſche Abbildung des Geiſtlichen Göttlichen 
Worts / ſo vom Drucker mit ſchwartzer Farbe entworffen / ein 
Geſchoͤpff / wie auch andere Bilder / die bom Mahler adum- 
briret. (welchem wahrhafftig kein Menſch / der eine geſunde 
Vernunfft hat / widerſprechen mag.) Darum antwortet er 
alſo: Wer ſiehet hier nicht / wie hoch die Verachtung 
der A. Schrifft unter den Päbftlern geſtiegen ſey? 
Dieſes Wort / welches eine Krafft Gottes iſt / ſeelig 
zu machen / ſoll nicht beſſer ſeyn / als ein todtes Bild / 
daß der Mahler mit Farben auſtraͤgt. Iſt dieſes 
aus der Fanatiſchen / oder pohlniſchen Theologie ge- 
nommen 2. Doctor! er weiß nicht ein mahl was Gottes 
Wort fen: dieß erhellet auß feiner Redens⸗Art. 

138. Man hat im ſechſten Motivo Remonſtrirt / daß die Her⸗ 
ven Lutheraner vielerley Traditiones annehmen / und glauben / 
von denen doch die Schrifft nichts melden thut ꝛc: Nun laſſt 
uns ſehen / ob er Theologiſch darauff antwortet? Pag. 39 


ſpricht er: Iſt das nicht ein Wuſt von tollen und con: 


zuſen Zeuge. Die Tauffe der Rinder nehmen wir an / 


Eugen 


weil fie in der / · Schrift gegrůndet und e 
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iſt. Aber wo ſtehts expres in der Schrifft / daß man die un⸗ 
mündigen Kinder tauffen ſolle? Jenes Joan: 3. v. 5. wird ja 
von den Anabaptiſten auf die / ihren reiffen Verſtand haben⸗ 
de Leute allein / außgedeutet / zumahl Chriftus Matt: 28. v. 19, 
geſagt / gehet hin und lehret alle Voͤlcker / und tauffet 
fie ic: Und durch dieſen Spruch legen fie den erſten auß. 
Wie werdet ihr ihnen antworten / ohne Zuflucht zur Catho⸗ 
liſchen Fradition? 

139. Den Tag unter 7.( find feine Worte) feyren wir⸗ 
und den Umbſtand / daß es nicht der Sambſtag ſey/ 
beobachten wir auß billiger Chriſtlicher Freyheit. 
Ei Doctor, es iſt nicht nur dieſer oder jener unter 7. ſondern 
expres der Sambſtag der Sabbath anbefohlen worden zu fey⸗ 
ren Deut: f. v. 12. Nun / meynet ihr denn es ſtehe euch frei 
die Zehen Gebott Gottes / laut eurer Gewiſſens⸗Freyheit / zu 
halten oder nicht? Sie beobachten es nur auß Freyheit / 
ſpricht er und wolte ſchon lieber den Sabbath mit den Ju⸗ 
den feyren / als der Chriſtlichen Roͤmiſch⸗Catholiſchen Tradi- 
tion, das iſt dem mündlichen Worte Gottes beypflichten. 
Die 4. Evangelia (diſcurrirt er weiter) ſamt Pauli Srief⸗ 
fen erkennen wir darum vor Gottes Wort weil die 
Renzeichen darinnen augenſcheinlich find. Was ſeynds 
für Kenzeichen (ſo man die Romiſch⸗Catholiſche lntallible 
Tradition nicht haͤtte) die einen Gewiſſen⸗hafften Chriſten con⸗ 
vinciren konten? weil ihr es ſo ſaget? Ei laſſt doch das ums 
nütze Plauder⸗Werck / welches in allen unſern Conzrovers Bır 
chern / und jüngfihin in meinem Schrifftel / Antwort nicht / 
genant / à num: 25. Augenſcheinlich / handgreifflich / und 
gaͤntzlich außgenichtet worden. 

140. Unſere Paltores ( find feine Worte raffen wir nicht 
an wie Todte eiligen / ſondern bitten ſie als lebendige. 
Da habt ihrs / der Praͤdic ant will eim lebendiger Heiliger ſeyn 
(fuͤrwahr fo heilig wie des H. Geongiß fein Widerſacher) den 
man um ein Gebet zu Gott / bitten konne; die Heiligen Apo⸗ 
ſtel aber und Martyrer / ſamt der Gebenedeyteſten Mutter des 
Herrn / ſind bey ihm nur Todte Heiligen: der Epicurus meynt 
bielleicht / die Seele waͤre auch Todt. Aber / um Gottes wil⸗ 
len! ſolch Weſen habe ich ja ſelbſt ſchon ſo viel mahl / (vide 
Wer hätt es gemeynt ?. Neu⸗curieuſes Praͤdicayten⸗ 
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@eremontele. Theologiam Controverfam, Sec: &c: Scr) ꝗ⸗ 
kerdings übern Hauffen geworffen. Warum ſinget ihr nur an 
ſtatt der Antwort / euer altes Liedl 2. Item, Keiner betet 
bey uns (ſetzt er hinzu) eigentlich vor die Verſtorbe⸗ 
nen / ſoͤndern wuͤnſchet ihnen die Ewige Ruhe Doctor! 
dieß iſt jn eines Allen vernuͤnfftigen Lutheranern iſt es wohl 
bewuſt / daß ſo offt fie ſagen von ihren Verſtorbenen Eltern / 
Bott gebe ihnen die Ewige Ruhe / von Gott begehren / er wol⸗ 
le ihnen die Ewige Ruhe geben. Das heiſt ja beten. lo ſum⸗ 
ma, das gantze Weſen / beſteht nur in einem kecken Geſchwaͤ⸗ 
tze / ohne Grund ohne Beweiß / weil er es ſo ſagt. Und das ſoll 
eine: Theologiſche Antwort heiſſen. 

141. Du aber Wertheſter Leſer / eoncludire auß allem was 
dißhero angefuͤhrt worden / und urtheile / ob dieſer Mann exe 
wieſen / daß er ein Theologus und Doctor der H. Schrifft ſeye⸗ 

Zwete Frage 
Ob es der vermaſchquerirte ces erwieſen / 
5 daß er ein Moraliſt (ey? 

142. Mie man dieſe Frage beantworten ſoll / wirft du Beſchel⸗ 
ptner Leſer alſobald inkeriren konnen auß dem / was jenem gro⸗ 
ben / und raſenden / Revantſch⸗Teuffel / oben exinnert worden. 
Was aber der Doctor ſelbſt fuͤr ein Moral, Philofophus oder 
Sitten ⸗Meiſter ſeye / schellet auß feinen: groben Brocken; deren 
ich nur etliche aufgewieſen den ſonſten möchte das gegentvaͤrtige 
Tractuͤtel/ wider meinen Willen und Gebrauch allzugroß werden. 

143. Jene bermeſſene That bey dem Zauff-Formular, (die er 
jetzt abermahk auffs Tapet gebracht / fo gar a pag. 12. gelobe 
ulld maintinirt; als waͤre es recht geſchehen) erklaͤhret ebenfals 
was er in Moralibus gelte. Aus zartem Gewiſſen (ſpricht 
er) bab es D. Löſcher gethan. Ha! ha! eben ſo zart iſt die ſes 
Gewiſſen / wie bey dem Abſalon, da er ſuchte / das bermeynts 
Bonum commune wider feinen Vatter und König zu befördern. 
Das iſt keine Beleydigung der Hohen Obrigkeit (plaudert er 
p. 147. Wenn ein Lehrer nach feiner beſten Erkaͤntnis 
in Religions Sachen handelt. Auch hier macht er es trůg⸗ 
lch. Denn jene That / in Erwaͤgung aller Umbſtaͤnde / war nicht 
nur ein Lehr Handel in keligions Sachen ꝛc: Aber ich überlaffe 
dem Leſer das Urthell / ob der Doctor ae > ſeye . 
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Dritte Frage / 
Ob es der Vermume te Coltes erwieſen / 
daß er ein Hifloricus ſey: 

144 Laſſt uns ſehen / und zwar fuͤrnehmlich / was meine rg; 
Motiva angehet: denn hier prahlet er mit der Hiſtoriſchen Wiſ⸗ 
ſeuſchafft am mepſten. In der Vorrede habe ich etliche Lutheri⸗ 
ſche Theologos aufgewieſen / welche eine Vereinigung mit der 
Roͤmiſch Cathollſchen Kirche borgeſchlagen / gewuͤn ſcht und ges 
ſucht zu befordern. Nun dieſe Relation beſchnarchet er mit 
einer ſchaͤndlichen Unwiſſenheit / ſprechend pag. 2. Unter den 
Eutheriſchẽ Lheologis, welche ein Union mit den Papiſten 
geſucht haͤtten / ſetzt der Polonus zu feiner groſſenSchan⸗ 
de Geox: Callandrum oben an / welcher bis an ſein Ende 
der Koͤmiſchen Kirche zugethan geweſen 

145. Antwort. Wiewohl der Caflander (ſo um das 1770. 
Jahr ein Anſehen gehabt) nicht offentlich im Praͤdicantiſchen 
Docks kragen erſchieuen; nichtsdeſtoweniger / immaſſen er der 
Lutheriſchen ehre / in ſeinen Schrifften / zum oͤfftern tavorilirt 
fuͤrnehmlich in jener Confultatione de Articulis inter Catholi- 
cos & Proteftantes, die er an Ferdinandumil. Ro miſchen Räte 
fer uͤberſchicken wolte; und der: Urſachen halber / allenthalben 
von den Lutheranern gelobt / und fein Weſen von bielen ap⸗ 
probirt worden. Dannenhero hat man ihn billig zu den Luthe⸗ 
ranern referirt: inſonderheit weil man damahls in jener Confu⸗ 
gon, als die Catholiſchen mit den Lutheranern bermiſcht wa⸗ 
ken / noch nicht eine ſolche aͤuſſerliche Diſtinction der Theologen 
wie jetzt / gehabt. Daß er aber recht und allerdings Cathollſch 
geſtorben / iſt nicht zu verwundern / zumahl er auch andernbuthe⸗ 
ranern / die Union mit der Catholiſchen Kirche / hat einreden wollk. 

146. Auß dieſem erſten buncte / wie denn ebenfals aus den 
folgenden kxempeln / wird la ein Erfahrner Lutheraner abneh⸗ 
men koͤnnen / der Inlincerus Celtes, habe zwar etwas von den 
Hiſtorien gehört oder geleſen / dennoch ſelbe nicht wohl berſtan⸗ 
den / ſondern nur ſo obenhin beruͤhrt. Und weil es ihm gleich fals 
an recht fluͤßſender Confequeng abgehet / darum greifft er bald 
au dieſem / bald zu jenem / kan aber niemahls die gantze Care- 
So rie begreiffen. 

147. Ferners ſpricht er: Marcus Antonius de Dominis fe 
Haͤbſtiſch gebohren and geſtorben. Daß iſt wohl . 
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allein in zwiſchen war er Lutheriſch. Nein / antwortet der kecke 
Celtes, Er habe ſich zwar etliche Jahr zu ven Evangeli⸗ 
ſchen / aber nicht zu ihrer Lehre gehalten. Da habt ihrs! 
wem ſolte die ſes wahrſcheinlich ſeyn? inſonderheit / zumahl es 
ein ſolcher Doctor plaudert / der ſo gar in Goͤttlichen Dingen / 
woran der Menſchen Seeligkeit hanget / in der Unwahrheit hand⸗ 
greifflich erdappt worden. Wie unterſteht er ſich fein unver⸗ 
ſchaͤmt / den Theologum Polonum einer Unwiſſenheit / ohne 
Grund und Beweiß / zu beſchuldigen / nur weil er es ſo ſagt / 
darum ſollen ihm die Herren Lutheraner allbereit glauben. O⸗ 
der meynet er deñ vielleicht / jene miſerable Hiſtoriſche Beſchrei⸗ 
bung / (die neulich ans Licht kommen) hätte ſchon ſo viel Au- 
thorität bey den Leuten berurſacht! O weit gefehlt!. 

148. Er geſteht es zwar / daß der Königsbergifdje Drejerus, 
wie denn ebenfals der Schwediſche Mathias Stregneyſis, eine 
Vereinigung mit der Römiſchen Rirche promovirt haben: als 
lein er nennet fie Syncreriſten. Und weil er gantz bermeſſen / 
alle die jenigen Gelehrten Paftores, welche zu ſolcher Vereini⸗ 
gung geneuͤgt geweſen / nur fuͤr Synoretiſten / und nicht für 
rechtſchaffene Lutheraner anſehen will / darum ſpricht er / der 
Theologus Polonus habe grob geirꝛt / daß er fie Lutheriſche deh⸗ 
rer genent. O Phantaſt!. Und ſetzt hinzu: Drejer us hab gar 
keinen Ruhm am Evangelio gehabt. Ohne angeſehen es 
ein jeglicher Lutheraner / der beyderſeits Schrifften geleſen / zu⸗ 
geſtehen muͤſſe / daß bey dem Drejero unvergleichlich mehr 
Verſtand geweſen / als bey dieſem. : 

149. Der Theologus Polonus habe aus Unwiſſenheit 
Cfpricht er weiter) ſtatts Stregnenfis,Streguonfis geſchrieben. 
Allein / welcher bernuͤnfftiger Menſch ſieths nicht / daß hier nichts 
als ein Druckfehler eingeſchlichen?. Dennoch / um / fine Gram- 


maticaliſche Keckheit zu beſchaͤmen / koͤnne man ihm wohl mit 


beſſerem Fug aufbuͤrden / er habe ſelbſt auch hierinnen geivet. 
Denn / zumahl die Schwediſche Stadt aus dero Joannes Ma⸗ 
thias geburthig war / beſſer Strengenes als Stregnes genent 
wird / deßwegen hätte er lieber ſchreibẽ füllen Strengenenfis als 
Stregnenfis. Mercke Doctor! wie bald man was thadeln Fönte. 
Aber welcher vernünfftiger Mann / wolte ſolche Kinder ⸗poſſen / 
wenn von wichtigen Sachen gehandelt wird / obferviren ?. 
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ne, Eben fo unbeſonnen leugnet er pag 8. (ohne Beweiß / 


weil 
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weil ers fo haben will) was ich vom Schmalkaldiſchen Kon⸗ 
ventu aufgezeichnet. Der kecke Celtes ſolte gelefen haben / wie 
daß jene Schmalkaldiſche Lutheriſche Artickel / auf Befehl des 
Churfuͤrſten zu Sachſen / An: 1537. zu dieſem Ende / verfertigt 
worden / daß man ſelbe dem künfftigen Allgemeinen Concilis 
vortragen moͤchte / und folgſam eine Decifion, ob fie mit der H. 
Schrifft wahrlich uͤbereinkoͤmen / oder nicht / Erwahrten. Unſer 
Celtes aber ſchwaͤtzet / die Verſtaͤndigen Lutheraner haͤtten da⸗ 
mahls nichts anders geſucht / als daß die Roͤmiſch⸗Catholiſche 
Kirche moͤchte ſo die Schriff beuſtehen / wie es die Praͤdicanten 
haben wollen, Verbs, Praͤdicantiſch oder Lutheriſch werden. 
O einfaͤltige Vermeſſenheit!. 

151. Im erſten Motivo hat man unterſchiedliche Lutheriſche 
Theologos regeſtrirt / welche ſelbſt bekennen / daß man in der 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion ohne Zweiffel koͤnne Seelig wer⸗ 
den. Zum Exempel in Sachſen / die Wittembergiſchen Theolo- 
gi in Colloquio Badenfi zcz wie denn auch juͤngſthin die Saͤch⸗ 
ſiſche Theologi 26: dieß bekanten ebenfals eure Paftores zu Zei⸗ 
ten Henrici Borbonii rg: ꝛc: Alles allegiret / und zwar mit lau⸗ 
ter Schimpff⸗Worten der unwiſſende Doctor. 

15 2. Pag. ig. ſpricht er: Allem Anſehs nach ſoll es heiſſen / die 
Wuͤrtembergiſchẽ Theologi, welche dem JolloquioBadenſibeyge⸗ 
wohnet / dieſe hat unſer Huͤmplerin Sachſẽ berſetzt ꝛe: Vielleicht 
weil das Hertzogthum Wuͤrtemberg gegen Weſten an 
die Marggrafſchafft Baden graͤntzet / ſchlieſſet daraus 
unſer kecker Simplicianus, es muͤſſen bey dem Colloquio 
Badenſi, nicht die Wittembergiſche / ſondern die Wuͤr⸗ 
tembergiſchepraͤdicantẽ geweſen ſeynt und beſchuldiget 
mich gleich alſo vald einer ſehr grobenignorang, Allein / 
er irret ſelbſt handgreiff lich. Jumahl es auch aus ihren 
Hiſtorien bekant / daß das Colloquium zu Baden Anigzé 
gehalten worden: die Lutheriſche Lehre aber hat aller⸗ 
erſt Ulricus Sertzog / um das 15 50. Jahr / in das Wuͤr⸗ 
tembergiſche eingeführt. Wie ſolten denn damahls 
die Iheologi zu Baden / die Wuͤrtembergiſche und 
nicht die Wittembergiſche geweſen ſeyn? Jetzt frage 
ich / Doctor in Iſrael, wer iſt ein Huͤmpler? 

153. Er nent es eine Land⸗Lug / daß die Saͤchſiſchen 
Theologi ſolten von einer Hohen Perfon ſeyn befragt 
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worden / ob man koͤnne in der Noͤmiſch⸗Cathollſchen 
Religion feelig werden / und daß fie/ ja / geantwortet. te: 
Selbſt gewachſener Hiſtorice! Nicht von der Catholi⸗ 
ſchen Hohen Perſon find fie befragt worden / ſondern 
von einer Lutheriſchen / zwar nicht ehe es geſchehen / 
ſondern hernach: Gewiß lich aber hat man nicht ſolche 


Fhantaſtiſche Schmaͤher / wie er iſt / darzu gebraucht / 


oder unter die Theologos gezehlt / ſondern moderate and 
vernůͤnfftige Paltores. ö 

184. Und pag. ij. verwundert ſich der wunderliche Fi 
ſtoricus, ſprechend: Unſere kaſtores ſollen es geweſen ſeyn⸗ 
die Henrico Borbonio, da er König in Franckreich worden / ge⸗ 
ſagt / das Himmel⸗ reich fen in der Roͤmiſchen Kirche zu erlan⸗ 
gen / da doch alle Welt weiß / daß dieſer König nichts mit den 
unſrigen zu ſchaffen gehabt / ſondern unter den Calbiniſch⸗Re⸗ 
formirten gelebt habe. Der gute Celtes iſt nur im Praͤdi⸗ 
canten⸗Regiſter erfahren / ſolche Hohen Geſchichte 
wiewohl fie Welt kundig / find ihm gar nicht bekannt. 
Derowegen lerne! 

115. Die Sache war fo beſchaffen . Ehe und befohr Hen- 
ricus 4. Aoͤnig in Franck reich / ſich zur Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſchen Religion bekehrt / hat er Calviniſche und Luthe⸗ 
riſche Lehrer beruffen laſſen / und beyde partheyen ab⸗ 
ſonderlich gefragt / ob man im Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Glauben koͤnne Seeug werden. Und da ſie es bejahet⸗ 
ſprach der Koͤnig: Jetzt hab ich dreyerley Zeugen / daß 
das Himel reich in der Koͤmiſchen Kirche zu erlangen 
ſey. Hingegen daß man es in der Calviniſche Kirche er⸗ 
reichen koͤnne / ſagen nur die Calviner allein; daß in 
der Lutheriſchen / die Lutheraner allein. Ei ſo will ich 
mich ja lieber an dem halten / warbey mehr zeugen 
ſeynd. Begreifft er es jetzt ?. 

156. Die Prediger zu Dantzig ⸗ item der Balthaſar Neiß⸗ 
ner / L. Oſiander joan: Regius ic: ſart ihren Sprůchen / 
werden ebenfals verdrehet . Er legt fie aus nuch ſei⸗ 
nem falſchen Wahn und Sinn / und folgſam nihilad rem. 
Ja er ſetzt noch hinzu! Der polonus habe den Meißner aus 
groffer Unwiſſenheit zu einem Koͤnigsbergiſchen Lehrer gemacht. 
Laſſt mix das eine groſſe Unwillenheit: ſeyn / daß —. 

i x ni 


’ 


8 
micht errathen / in welcher Stadt / dieſer oder jener 
Pradicant/ Doctor gefpielt! Sal hal ſolche Wiſſenſchafft 
Halten wir vor ein Bagatell. Allein / auch hierinen irret 
der Celtes: zumahl ich nicht geſchrieben / Meiſnerus ſey 
ein Roͤnigsbergiſcher Lehrer / ſondern in Roͤnigsberg 
geweſen. Denn wiewohl er in Breßden gebohren / und 
An: jc nach Wittenberg beruffen worden / fo hat er 
ſich doch vorher in vielen andern Univerfitäten auf⸗ 
gehalten. f a 

157. Noch ärger ſtolpert der Celtes pag. 28. bey den 
Janſeniſten ſprechend: Es ſey im Grund falſch / daß der Jan⸗ 
ſeniſtiſche Handel von den Calvinern herruͤhre / und zwar bon 
denen die zu ruͤck gehlieben / als dit Hugonotten weichen muͤſten. 
Die Janſeniſten ſchreiben und ſtreiten ja wider die Calbiner ꝛce 


Und fest hinzu die Jahrzahl / wann der janſeniſmus ent⸗ 


ſtanden. Als wäre es eine überaus rare Erudition: wie⸗ 
wohl von ſolchen Sachen (die bey uns continuvirlich 
wradtiref werden) unſere Schuler / wohl mehr zu ſagen 
wiſſen / als der Celtes fein lebtag gehoͤrt hat. Daß die 
Janfeaiſten nebſt ihrem Janfenio Iprenfi von den Calvi⸗ 
nern herruͤhren (nemlich jene die in Franckreich ſeynd / 
Von ſolchen die man Hugonotten genent / welche aber in 
Flandern und Brabant / von andern Calviniſten) iſt al⸗ 
Jen / die in der Theologie erfahren / handgreifflich und 
ohne Sweiffel. Ihre Lehre begreifft ja haupt ſaͤchlich 
in ſich die Swingende Snade und Calviniſche Gnaden⸗ 
Wahl ꝛc: Daß ſie aber unter einander ſtreiten / geſchicht 
Darem / weil fie nicht in allen Puncten / mit den Talvi⸗ 
mern nbereinſtimmen. Wie ſtreiten nicht theils die 
Calviniſten / theils die Pietiften wider die Lutheraner / 
ohne angeſehen / daß fie von ihnen herruͤhren k. Steht 
ihrs? wie grob der Doctor in der Theologifthen Confe- 
quent ſtrauchlet / ſo offt er nur feine kecke Außſpru⸗ 
che mit Rationibus verthädigen will. 

158. Es iſt uns auch gar wohl bekant / ihr doͤrffts 
uns nicht ſagen / daß janſenius und ſeine janſeniſten ſchon 
vorher geweſen / ehe die Hugonotten auß Franck reich 
weichen müften. Allein / nach die ſem / find fie durch die 
verhuͤlleten Hugonotigp/ aufs heue verehrt nn 7 
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ſtůrckt worden. Alsdann fingen ſie mit neuer Redens⸗ 
Art an / ihre Fehler zu vermumen; wie man es eben⸗ 
fals unlängft an jenem Quesnello erfahren. Und in 
ſolchem Verſtande hat er meine Compendiòͤſe Relation, 
in den Motivis num: 1z. gufnehmen ſollen. Es ſteht ja 
da anßdrucklich: Diefe und dergleichen mehr Irithuͤmer 
fiengen fie an / mit neuer Redens⸗Art zu vermummen / der 


maͤntlen und berbergen. Aber Doctor, ſolche Dinge fallen 


ihm zu fehwer. ꝛc: ꝛet Urtheile Erfahrner Leſer / was 
das für ein Hiſtoricus fey. ar 
Vierte Frage / 
Ob es der Phantaftiſche Celtes erwieſen / 
daß er ein Poet ſey? 
139. Es iſt ſchon a num: sr. remonſtrirt worden / daß 
dieſer Mann in der tieffſinnigen Maͤnner⸗oſie gar 


nicht erfahren ſey: wenn man nemlich zu weilen nach 


Erforderung der Umbftände und Materie / mit Fleiß 
das Schulbuͤbiſche Menſur Weſen nicht allerdings ob· 


ferviren thut / um / dadurch ein weit mehr importiren⸗ 


des Abſehen zu befoͤrdernt laut jenem Principio, Ex ar- 
te contra Artem delinquere magna Ars eſt. Und was er in 
meinen wenigen Teutſchen Verſen nicht hat begreif⸗ 
fen koͤnnen / das verläftert er. Qux ignorant, blafphe- 


mant. Jude v. 10. Jetzt will ich nur die übererfigemelte 


Kunft? und zwar in Aateiniſcher Sprache (worin 
doch unvergleichlich ferupulöfer die gemein Pöctifche 
Schul Regel beobachtet wird / als in der Teutſchen) 
Exemplificiren. i 

160. Doctor Pödfeos! ich frage / geht dieſer Vers de 
rade⸗ Magnum Jovis incrementum, denn nach der ger 
meinen Kegel / ſolte ja penultimö loc6 ein Dactilus ſeyn. 
Poctor! jene mit guldenen Buchſtaben entworffene 
Verſe: Aufpieits Ludovice ruis Domus hæe ſuxrexit in al- 
tum, Excedit numerum verſus, & iſta Domus. ſeynd ſie 
richtig? Er wird vermuthlich antworten / Nein zu⸗ 
mahl in dem Hexametro zu viel pedes: Von feinem Præ⸗ 
ecptor aber hat er vor Zeiten gehoͤrt / es muͤſſen nur 
g. da ſeyn. Is / ja! nach dieſer Kinder⸗Kegel n < 
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ic) nur richten / die obgedachte aber Zohe Kunſt iſß 
ihm unbegreifflich. 

161. Doctor! der weltberuhmte bolt Petrus Labbe 
SocieratisJEfu , deſſen Tractat auch zu Leipzig nachge⸗ 
druckt worden / miſcht zum oͤfftern unter feine Heroi⸗ 
ea, ſolche Stuͤckel / welche die Menfur eines Ver ſes gar 
nicht auß fuͤhren. Zum kxempel ſylvã gta. Apparuitä; 
atiam plößans Leo. Ibat ovans Rex & famulus. Verbaq́; ſup- 
plevit rugitu. & & Was? oder hat dieſer auch auß 
Unwiſſenheit geirrt? Unſer bort wird vermuthlich ja 

antworten; denn er verſteht ſich nur auf die Schuls 
fuͤchſerey / und will doch ein Celtes heiſſen. Nun tief⸗ 
ſinniger Leſer / betracht theils dieſes / theils was 3 
num: i gefagt worden / und beantwort die vorge⸗ 


- ftellte Frage. 5 2 
er Fuͤnffte Frage / 5 
Ob es der Angeſtrichene Celtes erwieſen / 
daß er ein Grammaticm fag? \ 
162. Weil er wahrgenommen / daß er in andern 
Wiſſenſchafften / fuͤrnehmlich in der Theologia, wenig 
außrichten wurde wider den Theologum Polonum, ſo 
hat er ſich entſchloſſen / einen Doctorem Grammaticæ 
zn agiven. Und zu dieſem Ende hat er die Druck feh⸗ 
ler in meinen Schrifften / wie denn ebenfals einige 
Teutſche Expreſſiones und Phraſes, die mit feiner Ein⸗ 
heimiſchen Sprache nicht concordiren / forgfältig an- 
norirt/ und darbey vielerley grobe Brocken / Boͤcke/ 
und Barbariimos wider mich außgeworffen. Allein / 
ſolche Rindiſche Revangirungs Art / achte ich gar nſcht. 
Den Gebrauch haben ſchon die Allzuhitzigen Praͤdi⸗ 
canten / zumahl es ihnen an Theologifehen Argumen- 
ten abgehet. So hats der Wittembergiſche Schern⸗ 
bauer dem berühmten Controverhften b. Marco Schöns 
mann gemacht: ſo machen ſiehs auch andern Teutz⸗ 
ſchen Nationibus &c. : ® 
163. Darzu / find dieſe Poffen allbereit à num: Gf. 
nach erforderter Gnuͤge beantwortet. Allwo man 
zugleich erwieſen / daß unfer Cehcs in der Hohen Män: 


ner 
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ner⸗Gram̃atica, welche nicht nach einer particulair Ellen 
die Teutſche Kedens Art pflegt zu meſſen / ſondern 
ſich auch andern Nationibus zu accommodiren / nicht 
erfahren ſey. Dir aber Wertheſter Leſer / uͤberlaſſe 


ich das Urtheil. 
Beſchluß. f 

164. Des Herren Doctors Fwey Meiſteß Stucke 
ſind allbereit auf ein mahl / wiewohl auf z Peyerley 
Art / widerlegt. Daß aber hier nichts auß Farn oder 
Kachgierigkeit geſchrieben / ſondern mein recht eis 
gentliches Intentum geweſen / theils die von ihme uns 
terdruckre Wahrheit empor zu erheben / theils zu 
erklaͤhren / daß man mit Stich: und Schimpff Worten 
wenig wider Uns auß richten koͤnne; Erhellet ſchein⸗ 
barlich auß dem / wiewohl nachdruͤcklichen dennoch 
froͤlich⸗ und freundlichen Stylo ſelbſten. Und ob ſchon 
der Herr Doctor auf das allerunbeſcheidentlichſte 
mit meinen Tractäteln umbgangen / fo zoͤrne ich 
doch nicht / ſchreibe es mehr dem Reyantſch · Teuffel / 
als ihm zu. Bitte nur den Allmächtigen Gott / er 
wolle ihn / vermittelſt ſeiner Wunder⸗kraͤfftigen Gna⸗ 
de / wenigſtens durch dieſes gegenwärtige Mittel / 
f zu recht weifen. 
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